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Keine Antwort
Nachdem mittlerweile die deutsche Ant-
an den Papst in Rom eirrgetroffen sein

. läßt die französische ReUierung durch
Nibot erkläre « , daß dieEntenteden

ciedensschrttt des Papstes igno-
>r  t. Eine Antwort wird nicht gegeben

und damit hätte allein Herr Wilson
den Feinden gesprochen. Frankreich,
rd und Italien haben gemeinsam den

^snollen Entschluß gefaßt. Daß der
rerische Grotzoricnt  in erheblichem

ian diesem Beschluffe beteiligt ist, bedarf
weiteren Erwähnung Die katholiken-

lwpstseindlichcn Regierungen in Paris,
und Rom wollen den Papst nicht als

anerkennen und darum verstoßen
scharf gegen die Pflichten der Höf¬

skett.  Papst Benedikt XV. hat sich per-
an die Staatsoberhäupter gewandt, da
es Pflicht Mer Staaten , zu antworten,

die Welt über die wirkliche Lage anszu-
en, bedarf es freilich einer Antwort nicht,
jetzigen Kriegsziele Frankreichs sind der-
daß von Verhandlungen nicht gesprochen
en kann. Wer die Rückgabe Elsaß-Loth-

verlangt , wer die Wiedergutmachung
iSchadens fordert , der ist unbelehrbar,

;muffen erst weitere Daten zu Gemüte
daß er sich ans dem Holzwege beftn-
wird denn zum so und so vielten Male

lich festgeftellt, wer die Verantwortung
der Fortsetzung des Krieges zu tragen hat.
Entente will die Waffen nicht niederlegen,
sie noch immer damit rechnet, ihre räube-

Pläne zur AuAsührung zu bringen.
Nuverstand überirünchert alles , mit U n -

cständigen iftkeiueVerstänSi-
l g möglich.  Es ist also so gekommen,

!wir schon früher sagten : In dem jetzigen
i des Krieges kommt es nicht daraus

ob wir ans Gebietserweiterungen ver-
sondern ob wir bereit find, die For-

lgen der Feinde zu bewilligen. Belgien
ja ein wichtiger Punkt sein, doch mit der

Belgiens kommen wir nicht zum
'Mau müßte schon auf Elsaß-LochrinMU

~ verzichten. Selbst dann würde man
Feinde bei weitem nicht zufrieden stellen,
;auch Italien wie nicht minder Rumänien
sen einen heiligen Krieg, kämpfen für
Recht, das sie nicht unterdrücke lassen

len, solange sie Aussicht ans den Sieg
Keine Antwort ist auch eine Antwort!

Entente will es anscheinend cat§ den ver-
' ?n Gründen vermeide», die Ranb-

Jtif in allen Eiuzellheiten der Welt bekanntgeben.
1 Sfcm mag über dte wahnsirmige Verblen-

mrserer Feinde erstaunt sein! Doch man
ihnen das Aemsttts nicht versagest, daß sie

Unerbittlicher Konsequenz
ce Politik verfolgen.  Me Völker

zwar friedensbedürfttg , doch was schert
die leitenden Staatsmänner an Theurse,
und Tiber . Und je schlechter die nrili-

sche Lage ist, um so entschiedener beharren
!« rf ihren maßlosen Krtsgszielen . Schlecht

.vbdieAussichtensürdie Entente,
weiß sie selbst ganz gut . dasi weiß sie

cheinlich bester als wir . Der amerikani-
Zeitnngskönig mahnt dringend zu einer

. ständigung, zu ehrenvoller Beendigung
Krieges. Er hält es für vMständig aus-

Wchloffen, daß die denttche Front im Westen
durchbrochen werden kann. Auch wenn Ame-

alles ausbietet , sind die Mittelmächte stark
“US, um den Ansturm abzuwehren . Biel-
ht wäre es ja möglich, in 5—6 Jahren

Millionen Menschen znm Angriff be-
,zu stellen, aber bis dahin seien keine

mehr vorhanden . Me deutschen Tauch¬
vernichteten mehr , als Me Werften der

,zusammen bauen könnten . Ein ähnliches
" hat ja auch die amerikanische Militär-

sfion nach gründlichen Studien auf dem
richen Kriegsschauplätze ausgesprochen.

herzerschütterndes Jammern geht jetzt
der durch die englische Presse, welche nach
* Retter aus den Nöten des U-Bootkrie-
rvft . In der französischen Kauinrer stellte
Deputierter fest, daß 48 Millionen

»entner Getreide fehlen.  Im ver-
en Jahre ist es nur mit Mühe möglich

ßeu, 24 Millionen Zentner hercinznbe-
W4e gedenkt man da das Defizit zu

Es ist überhaupt unbeoreiflich auf
^die Feinde noch warten . Sie geben ja

zu, baß sie militärisch nichts mehr er-
können, während die Unterseeboote

re Arbeit verrichten. An einen wtrt-
Znsanrmenbruch der Mittelmächte

niemand, besonders jetzt, da die gute
>t e erngebracht worden ist. Jeder Zwei-
d«rs als ansgesMossen gelten , daß die
elmächte irgendwie zrrr Annahme der
lichcn BedinUnngen gezwungen werden

-en. Wist es also die Entente auf das Ab-
sen ankommen lassen, so wird sie eine
fl« ne Enttäuschmg erleben. Aber für so

' darf inan unsere Feinde , besonders
nicht halten . Wenn die Aussichten

so schlecht such, wen» keine Hoffnung

lendet

ans Sieg besteht, wenn man dann trotzdem ans
stolzen Rossen rettet imd von Deutschland Ge¬
bietsabtretungen und Schadenersatz fordert,
ivcim man Benedikt XV. nicht einmal einer
Antwort würdigt , dann müssen andere Gründe
entscheidend sein.

Welches sind diese Gründe?  Die
Mplomatie der Entente baut ihre ganze Poli-
ttk ans der Friedenssehnsncht der Mittelmächte
ans. Schritt für Schrttt sucht sie Deutschland
zum Nachgeöen zu bewegen. Darum der indi¬
rekte englische Friedeusfühler bezüglich Bel¬
giens . Wenn nun Deutschland aus Belgien
verzichtet, weil es den Frieden haben will,
waruur sollen da nicht noch weitere Zugeständ-
niffe durchgedrückt werden können. Me En¬
tente hoffl kaum mehr auf den Sieg, dafiir
aber erwartet sie von den Mittelmächten ein
langsames Nach geben in allen
Punkten.  Darum wird der Krieg noch um
einige Zeit verlängert , um so viel Tage und
Monate , als das für die Entente möglich ist.
Es bleibt bestehen, was wir seit Jahr und
Tag an dieser Stelle geschrieben haben : Der
Krieg wird so lange dauern , bis
unsere Feinde nicht mehr weiter
können.  Dann wird der Friede kommen,
ganz gleich ob wir auf alles verzichten oder ob
wir Sicherheiten für Deutschlands Zukunft
haben wollen. Darum wäre auch nichts ver¬
fehlter , als sich durch die Kriegsbegeisterung
der feindlichen Regierungen irgendwie täu¬
schen zu lassen. Vielfach wurde erwartet , daß
verschiedene GLieder der Entente die Ervbe-
rungsziele Frankreichs ablehnen würden.
Daß dies nicht zutrifft , ersehen wir aus dem
gemeinsamen Schritte Frankreichs , Englands
und Italiens , die sich jetzt noch nicht über den
Frieden unterhalten wollen. Und doch meinen
wir , daß der Krieg in seinen letzten Zügen
liegt . Nicht deshalb , weil wir auf jegliche Ge-
bictserweftcrmig und jede finanzielle Ent¬
schädigung verzichten, sondern weil die
Feinde am Ende ihrer Kraft angelmügt sind.
H-ossentlich ist der deutsche Reichskanzer den
Ausgaben, die jetzt kommen werden , gewachsen.
Wir dürfen nicht weiter nachgeben, wir dürfen
nicht weiter vom Frieden sprechen, well wir
damit den Krieg verlängern . Wenn die En¬
tente damit rechnet, daß wir infolge der Frie¬
denssehnsucht zu weiserer Nachgiebigkeit bereit
wären , znm Verzichten ans Elsaß-Lochringen,
dann muß sie auf ein hartes Nein des ganzen
deutsche» Volkes stoßen. Doch das Mein ge-
nügit nicht. Unsere Feinde mästen und sollen
wissen, daß sie nicht st raflosden Krieg
verlängern können,  sondern daß sie fiir
ihr Verschulden voll nnd ganz haftbar gemacht
werden . Mit einer solchen Erklärung kommen
wir schneller znm Ziel , weil dann die feind¬
lichen Bevölkerungen sich der Gefahren bester
bewußt werden . Me Entente lehnt es ab,
eine Antwort cm den Papst zu erteilen , darum
muß das ganze deutsche Volk itsgpett, was cs
für die Zukunft zu tun gesenkt.

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier » 21. Sept.

lW. T.-B . Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz

Frout Prinz Rupprech t vonBayern
Die «uter Führung des Generals d.J . Sixt

von Armin kämpfenden Truppe » der 4. Armee
hchberr den ersten Tag der -ritten
Schlacht in Flandern erfolgreich
bestanden. Deutete bereits die Feuerwirkung
der letzten Tage ans eine große Kraftanspan-
nnrrg der Engländer hin, so bildete doch der
Einsatz und die Znsammenfastnng der am
20. September von dem Feinde verwendeten
Kampfmittel auf eiuer Front von rund 12
Kilometer « n Höchstmaß. Hinter der gewal-

n Welle stärksten Trommelseners aus Ge¬
hen und Minenwerfern aller Kaliber traten

morgens im engen Angrisfsstreifen zwischen
Langemarck und Hollebeke Mindestens nenn
brittsche Dinifione «, dabei mehrere australische,
vielsach dnrch Panzerkrastwagen uud Flam-
menwerser unterstützt , znm Sturm an. Der
Angriff führte de« Feind nach hin - und her-
wogendem Kampfe bis z« 1 Kilome^ r ttef
in unsere Abwehrzone hinein : ans Paschen-
daAe nnd Ghelnvelt F« drang der Gegner zeit¬
weise weiter vor. Westlich von Paschendaele
drängte ihn «nser Gegenangriff zurück, nörd¬
lich der Straße Menin —Kperu blieb ein Teil
des Geländes in seiner Hand. In aller» an¬
dere« Abschnitte« des Schlachtfeldes wurden
die Engländer unter de« schwerste« Bertnsten
bis zum späte» Nachmittag durch zähes, helden-
mnttges Ringe » unserer Trnppen in das
Trichterfeld unseres Kampfstreifens znrnckge-
worsen, über das hiuaus «bends ne« ins
Fener geführte Verstärkungen des Feindes
nichts mehr arr Boden z« gewinnen vermoch¬
te«. Die in der Kampfzone liegenden Ort¬
schaften sind sämtlich in unserem Besitz. Hente
«vrgen haben die Engländer de« Kampf bis¬
her nicht wieder ausgenommen . Wie in den
frühere » Schlachten in Flandern haben F üh -
rnngnnd Trnppen das Höchstege¬
leistet.

Bei den andere » Armeen der Westfront, im
Oste« nnd auf dem Balkan keine besonderen
Erergniffe.

Ein Durchbruch nordwestlich
Iabobstadt

Berlin,  21 . September . sW. T .-B . Amtlich.)
In Flandern »echmittazs sich steigernber Br-
tillcrickamps : abends örtliche Jnfanteriegefechte.

Ans dem linken D « » a - Ufer dnrchbra-
che«  nnsere Trnppen die russischen Stel¬
lung  cn nordwestlich von I « ko b st a d t. Biher
sind über IM ! Gefangene und mehrere Geschütze
als Beste gemeldet.

Westlich des Ochrida - Sces  scheiterte ei»
französischer Augrifs.
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Berlin , 21. Sept . (Vj. B .) Nachdem die große

Generaloffensive der Entente sowohl in Flan¬
dern wie bei Verden und am Jsonzo  zu-
sammengebrochen war , und die Franzosen nach
längerer Pause bei Wiederaufnahme größerer An¬
griffe auf  deni östlichen Maasnfer am 18. Sep¬
tember sich in ergebnislosen Stürmen nur blu¬
tigste Verluste geholt hatten , haben die Engländer
am 20. September die dritte Flandernschlachr bB
gönnen. Der erste Tag dieser dritten großen
Flandernschlacht endete wieder mit einem Er¬
folg der deutschen Truppen.  Ter An¬
greifer setzte das Acußerste an Menschenleben
nnd Material ein. Nach englischem Eingeständnis
haben die Tivislonen an der übrigen Front auf
Ablösung verzichtet, um eine größere Anzahl
frischer Truopen für den Sturm bereit zu stellen.
Nach dco geioaltigen Artillerievorbereitung der

letzten Tage ließen die Engländer dem Sturni
umnittelbar nur ein ganz kurzes Trommelfeuer
vorangel)cn, das jedvck> von unbeschreiblicher Hef¬
tigkeit war . Tann brachen die Engländer in vielen
Wellen hinter einander mit dicht aufgefchlofse-,
neu folgenden Reserven zwischen Langeniarü
und Hollebeke  zum entscheidenden Angriff vor.
Zwischen den Sturmkolonnen schoben sich zahl¬
lose Tanks vorwärts , die aus Geschützen und
MaschinengKüeliren unaufhörlich feuerten , wäh¬
rend ein Schwarm von Fliegern um die Ueöqx-
legenheit in der Luft rang . In dem Trichterfeld
der Abioehrzione begann ein erbittertes , verzwei¬
feltes Ringen . Hier schon wurde die englische
Angttsfsttaft gebrochen. Zwar gelang es den eng¬
lischen Abteilungen , bei Paaschendaele und
Gheluveld  Raum zu gewinnen , allein in dem
Kreuzfeuer der deutschen Maschinengewehre , die
plötzlich überall in Flanke und Rücken der Eng¬
länder aus Trichtern und Grabennestern auf¬
tauchten, und in dem Sperrfeuer der deutschen
Batterien geriet auch dieser englische Angriff ins.
Stocken. Tie sofort einsetzenden, krafwoll geführ¬
ten Gegenstöße warfen die Engländer in die Trich¬
terfelder der Abwehrzone zurück. Bereits um Mit¬
tag war der englische Angriff überall zum Stehen
gebracht. Am Nachmittag wurden zwar auf der
ganzen Kampffront neue englische Kräfte im Vor¬
marsch gemeldet. Es kam jedoch zu keinem neuen
umfassenden Vorstoß. Tie Nacht hiqhurch schoß
die englische Arttllerie unablässig mit allen Ka¬
libern . Von 4 bis 6 Uhr morgens trommelten
die Engländer erneut unter äußerstem Muni-
ttonsauswand . Ter Jnfanteriekampf ist .bisher
noch, nicht wieder ausgenommen worden . Tie eng¬
lischen Verluste sind enorm. Tie Hauptkampflast
trugen Australier und Schotten.

Die Antwort an den Papst
Die deiüsche Note

Berlin,  21 . Sept . (Amtlich .)
Tie Antwort der Kaiserlichdeutschen

Regierung  auf die Frichenskundgebung S . H.
des Papstes  lautet wie folgt:

Berlin,  19 . September 1817.
Herr Kardinal,

Euere Eminenz haben die Geneigtheit gehabt,
Seiner Majestät dem Kaiser nnd König , meinem
Allergnändigste » Herr« , mit Schreiben vom 2. v.
Mts . eine Kundgebung Seiner Heiligkeit des
Papstes zn übermitteln , worin Seine Helligkeit
voll Kummer über die Berheernugen des Welt¬
krieges einen eindringlichen Friedensappell an
die Staatssberhäupter der kriegführenden Böller
richtet.

Seine Majestät der Kaiser und König hat ge¬
ruht, mir von den, Schreiben Euerer Enlincnz
ltenntnis zu geben « nd mir die Beantwortung
arfiznt ragen.

Seit geraumer Zeit verfolgt Seine Majestät
mit hoher Achtung « nd anfrichtiger Dankbarkeit
die Bemühungen Seiner Heiligkeit , im Geiste wah¬
rer Unpatteilichkeit des Leiden des Krieges nach
Kräfte« z« lindern «nd das Ende der Feindselig¬
keiten zu beschleunige« . Der Kaiser erblickt in dein
jüngsten Schreiben Seiner Helligkeit einen nencn
Beweis edler uud mcnschrnsrenndlicher Gesinnung
und hegt de« lebhafte » Wunsch, daß znm Helle der
ganze» Welt dem päpstlichen Ruf Erfolg beschicde«
sein möge.

Das Bestreben deZ Papstes Benedikt XV ., eine
Verständigung unter den Völkern anznbahnen,
konnte «m so sicherer ans sympathische Anfnahme
und überzengnugsvollc Unterstützung dnrch Seine
Majestät rechne» , als der Kaiser von der Ueber-
««hme der Regierung an Seine vornehmste und
hettigste Ausgabe darin gesehen hat , den» deutschen
Volke und der Welt die Segnnngen deS Friedens
z« erhalten . In der ersten Thronrede bei ErSsf-
nnng des Deutschen Reichstages am 25. Juni 1888
gelobte der Kaiser, daß die Liebe znm deutschen
Heere « nd Seine Stellung zn demselben Ihn nie¬
mals in Bersnchnng führe« würden , de», Lande
die Wohltaten des Friedens zu verkümmern , wenn
der Krieg nickst eine dnrch den Angriff auf das
Reich oder deffen Berbündetc « ns anfgedrnngene
Notwendigkeit würde . Das deutsche Heer solle « ns
den Frieden sichern « nd, wenn er dennoch ge¬
brochen würde , imstande sei« , ihn mit Ehre« zn
erkämpfe« . Der Kaiser hat das Gelöbnis , das Er
damals «blegte , in 28 Jahren segensreicher Regie¬
rung , aller Ansciudnngen nnd Versuch«« gen un¬
geachtet, dnrch Tate « erhärtet . Anch in der Krisis,
die zu dem gegenwärtigen Weltbrand führte , ist das
Bestreben Seiner Majestät bis znm letzten Augen¬
blick dahin gegangen , den Streit dnrch friedliche
Mittel z« schlichten: nachdem der Krieg gegen sei¬
nen Wunsch «nd Willen ansgebroche « war , hat der
Kaiser im Verein mit Seinen hohen Verbündeten
znerst die BereittviLigkeit zum Eintritt in Frie-
densverhantstnngen feierlich kundgegebeu.

Hinter Seiner Majestät stand in werktätigem
Willen znm Frieden das dentsche Volk . Deutsch¬
land suchte innerhalS der nafioualen Grenzen
freie Entwicklung seiner geistigen «nd materiellen
Güter , antzerhalb des Reichsgebietes nugehinder-
ten Wettberwcrb « it gleichberechtigte« nnd gleich-
gcachteten Rattooc « . Ei « ungehemmtes Spiel der
friedlich in der Wett miteinander ringenden Kräfte

hätte znr höchste« Vervollkommnung der edelsten
Mcnschheitsgüter geführt . Eine « nhellvolle Ver¬
kettung von Ereigniffen hat im Jahre 1814 einen
hoffnungsreichen Entwicklungsgang jäh « nter-
brochen «nd Europa in eine « blutigen Kampfplatz
«mgewandcll.

In Würdigung der vedentnng , die der Knnd-
gebnng Seiner Heiligkeit -« kommt, hat die Kai¬
serliche Regierung nicht verfehlt , die darin ent¬
haltenen Anregungen ernster « nd gewissenhafter
Prüfung zu unterziehe » : die besonderen Maß¬
nahme», die sie in engster Fühlung mit der Ver¬
tretung des dentsche« Volkes für die Beratnng
und Beantwortung der aufgeworfene » Frage « ge¬
trosten hat, legen davon Zeugnis ab, wie sehr es
ihr am Herzen liegt , im Einklang « it de« Wün¬
schen Seiner Heiligkeit « nd der Friedenskundge¬
bung des Reichstages vom 18. Juli d. I . branch-
bare Grundlagen für eine « gerechte« «nd daner-
hafte« Frieden zu finde« .

Mit besonderer Sympathie begrüßt die Kaiser¬
liche Regier »«« den führende « Gttwnke « des Frie-
dcnsrufs , worin sich Seine Heiligkeit in klarer
Weise zn der Ueberzengnng bekennt, daß künftig,
an die Stelle der materiellen Macht der Waffen
k>!e moralische Macht des Rechtes trete« muß . Anch
nnr sind davon dnrchdrnnge« , daß der kranke
Körper der menschlichenGesellschaft « nr durch eine
Stärkung der sittlichen Kraft des Rechtes gesun¬
den kann. Hieraus würde nach Ansicht Seiner
Heiligkeit die glcichzellige Herabmindernng der
Streitkräfte aller Staate » und die Einrichtung
eines verbindlichen Schiedsverfahrens für inter¬
nationale Streitfragen folge « . Wir teilen die
Aufsafiung Seiner Helligkeit , daß bestimmte Re¬
geln und gcwiffe Sicherheiten für eine gleichzeitige
nnd gegenseitige Begrenzung der Rüstungen zu
Lande, zn Master « nd in der Luft , sowie für die
wahre Freiheit » nd Gemeinsamkeit Her hohen See
diejenigen Gegenftäudc darstelle« , bei deren Be-
handlnng der neue Geist, der künftig im Berhält-
«is der Staaten zn einander beherrschen soll, den
ersten verheißungsvollen Ansdruck finden müßte.
Es würde sich sodann ohne weiteres die Aufgabe
ergeben, anstanchende internationale Meinnngs-
versckiebeuheiten nicht dnrch das Aufgebot der
Streitkräfte , sondern dnrch friedliche Mittel , ins¬
besondere anch ans dem Wege des Schiedsver¬
fahrens entscheiden zu lasten, besten hohe friedens¬
stiftende Wirkung wir mit Seiner Heiligkeit voll
anerkennen . Die Kaiserliche Regiernng wird da¬
bei jeden Vorschlag « nterstntzen, der mit den Le»
be« sintere sie« des Dentsche« Reiches nnd Volkes
vereinbar fit. Denficklaud ist dnrch seine geogra¬
phische Lage « nd seine wirtschaftliche« Bcdiirfniff «:
anf den friedlichen Berkehr « it den Rackcharu nn8
mit dem fernen Ausland angewiesen . Kein Volk
hat daher mehr als das deutsche Anlaß , zn wün¬
sche« , daß an die Stelle des allgemeine « Haffes » nd
Kampfes ein versöhnlicher nnd brüderlicher Geist
zwischen den Rationen znr Geltung kommt.

Wenn die Völker von diesem Geist geleitet , zn
ihrem Helle erkannt haben werden , baß es gilt,
mehr das Einigende als das Trennende in ihren
Bc^iehnngen z« betonen, wird es ihnen geliugen,
anch die eiuzclnen noch offenen Streitpunkte so zu
regeln , baß jedem Volke befriedigende Daseiusbe-
diugnngen gcschasien werden uud damit eine Wie¬
derkehr der großen Bölkcrkatastrophe ausgeschlos¬
sen erscheint. Rur unter dieser Voraussetzung
kan« eia dauernder Friede begründet werden , de»
die geistige Wiederannähernug « nd das Wirtschaft»

d
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üche Wiederanfrlüheuder menschliche» Gesellschaft
begünstigt.

Diese ernste nnd anfrichtige Ueberzengnng er-
«ntigt N«S zu der Zuversicht , bah auch unsere
Geguer in de» von Seiner Heiligkeit zur Erwä-
g»vg unterbreiteten Gedauke « eine geiguete Un¬
terlage sehe» möchten, nm unter Bedingungen , die
tat Geiste der Billigkeit und der Lage Europas
entsprechen , der Borbereitnng eines künftigen
Friedens näher zn treten.

Genehmige » Euere Eminenz «s» .
sName des Reichskanzlers .)

Seiner Eminenz
dem Staatssekretär Seiner Heiligkeit

des Papstes » Benedikt  XV.
Herrn Kardinal Gasparri,  Rom.

Die österreichische Note
Wien,  22 Sept . (W. B .) Die von dem Minister

veS Aeuheren dem päpstlichen Nuntius am 20 . d. M.
Vergebene Antwo rt  Seiner Majestät auf die Note
des Heiligen Vaters  vom 1. August dieies
Jahres lautet in deutsch« Uebersetzung wke folgt:

Heiliger Vater ! Mit schuldiger Ehrerbietung und
!tiefer Mwegung haben wir von dem neuen Schritt
!Kenntnis genommen, den Eure Heiligkeit in Erfül-
■lang des Ihnen von Gott anvcrtranten heiligen Amtes
und bei den Oberhäuptern der anderen kriegführen-

. tot Staaten in der edelcn Absicht imlernmnmen haben,
die schwergeprüften Völker M einer Einigung zu führen,
dre ihnen den Frieden wiedergibt . Dankbaren Herzens
êmpfingen wir diese neue Gabe väterlicher Fürsorge,
welche Sie , Heiliger Vater , allen Völkern stets unier-

;schiedslos angetohen lassen. Wir begrüßen aus der
.Tiefe unserer Seele den ergreifenden Mahnruf , den
Eure Heiligkeit an die Regierungen der kriegführenden!

'Völker ergehen ließen. Während dieses grausamen
.Krieges haben wir stets M Eurer Heiligkeit als zu
lener höchsten Persönlichkeit aufgeblickt, welche kraft
ihrer über das Irdische hinausgehenden Sendung und

.dank ihrer hohen Auifajjung von tot ihr aufcrlegten
Pflichten hoch über den kriegführenden Völkern steht
und die, reder Beemflusffmg unzugänglich , den Weg
zu finden vermochte, welcher znr Verwirklichung un¬
seres eigenen Wunsches nach Herbeiführung eines dauer¬
haften und für alle Teile ehrenvollen Friedens führen
könnte. Seit Besteigung des Thrviws unserer Ahnen,

-der Verantwortlichkeit voll bewußt, tvelchc wir vor
Gott und den Menschen für sdas uns anvertraute
>Schicksal der österreichisch-ungarischen Monarclste tragen,
haben Wir nie das hohe Ziel aus den Augen verloren,
unsere Völker baldigst der Segnungen des Friedens
teilhaftig werden zu lassen. Bald nach Unseren: Regie¬
rungsantritt war es Uns dann auch vergönnt , in
lGcmeinschast mit Unserem Verbündeten einen schon
von Unserem erhabenen Vorgänger , Weiland Kaiser
-Franz b̂ffeph erwogenen und vorbereiteten Sckrht ‘ >
-Mir Anbahnung eines ehrenvollen und dauerhaften
Friedens M unternehmen . In Unserer bei der Er¬
öffnung des Reichsrates gehaltenen Thronrede haben
Wir diesem 'Wunsche Ausdruck verliehen und hierto
betont , daß Wir einen Frieden erstreben, welcher das
fernere Leben der Völker von Groll und Rachedurst
befreit und der sie auf Generationen hinaus vor der
Anwendung der Waffengewalt sichert. Unsere gemein¬
same Regierung hatte es inzwischen nicht unterlassen,
in wiederholten , eindringlichen, in der ganzen Welt
hörbaren Kundgebungen unseren und den Willen der
VSIber der österreichisch-ungarischen Monarchie znm
Ausdruck Mt bringen , dem Blutvergießen durch einen
Frieden , wie er auch Eurer Heiligkeit selber vor¬
schwebt, ein Ende zu bereiten. Von dem Gedanken
beglückt, daß Unsere Wünsche von Anbeginn auf das
glmche Ziel gerchtet waren , bas Eure Heiligkeit heute

'akS ouMstrebendes aufzeichnen, haben Wir die uns
fSngst MtgeSommenen konkreten und praktischen An¬
regungen Eurer Heiligkeit einer eingehenden Erwä¬
gung unterzogen , die zn folgendem Ergebnisse ge¬
führt hak:

Mit der Kraft tiefwurzelicker Ueberzertgung be¬
grüßen wir den leitenden Gedanken Eurer Heiligkeit,
daß die künftige Weltordnung unter Ausschaltung der
Waffen auf der moralischen Weltmacht des Rechtes,
auf der Herrschaft der internationalen Gerechtigkeit
und GewFmäßigteit ruhen müßte . Auch sind wir
wm der Hoffnung durchdrungen , daß eine Hckung
des Rechtsbaüußtseins die Menschheit sittlich regene¬
rieren würde. Wir treten daher der Auffassung Ecrrer
Heiligkeit bei, daß Verhandlrmgen der Kriegführen¬
den Mt ein« Verständigung darüber führen sollte,: und
könnten, wie unter Schaffung entsprechender Sicher¬
heiten die Rüstungen Mi Lande , zu Wasser und in den
Lüsten gleichzeitig und sukzessive aus ein bestimmtes'
Maß herahMhetzen seien und wie die von Rechts wegen
Men Völkern gehörende 'Hohe See von der Herrschaft
oder Vorherrschaft einzeln« befreit und der gleich¬
mäßigen Benutzung all « z!u « öffnen wäre . Ter
friedenstiftenden Bedeutung des von Eurer Heiligkeit
vorgeschlagcncn Mittels , internationale Streitfragen

,d« obtigatorischen Schiedsgerichtsbarkeit zu unter-
wert« , voll bewußt , find wir bereit , auch über diesev
Borschlag Eurer Heiligkeit in Verhandlungen xu treten,

wie «S, wie wir von ganzem H« zen wünschen, ge¬
lingen sollte, zu Vereinbarungen to Knegfüh rento »
zu «dangen , welche diesen hehren Gedanken verwirk¬
lichen̂ « nd damit der öslerreichisch-ungarifchenMon aräne
die Sich« heit für ihre ungehemmte weitere Entwick¬
lung geben. Dann kann es auch nicht fchw« fallen,
die sonst unter den kriegführenden Staaten noch zu
regelnden Fragen im Geiste der Gerechtigkeit und
billigen Rücksichtnahme aus die wechselseitigen Da¬
seinsbedingungen einer befrjedigendenLöstmg zuzusührem.
Wenn die Völker d« Erde im Sinne dies« Vorschläge
Eurer Heiligkeit friedfertig mit einander in B « hand-
luugen treten , dann könnte hinaus der dauernde Friede
erblühen . Sie könnten vollkonunene Bewc'gungssrei-
heit auf hoh« See « langen , schvere materielle Lasten
könnten von ihnen genommen und neue Quellen des
Wohlstandes für sie eröffn« : werden. Bon dem Gebot
d« Mäßigkeit und der «^»rföhulichkeit geleitet, « -
blicken Wir in den von Eurer Heiligkeit gemachten
Vorschlägen eine geeignete Grundlage für die Ein¬
leitung von Verhanüdurgen und Vorb« eitung eines
für alle gerechten und dauerhaften Friedens und er¬
hoffen lebhaft , daß auch unsere herrtigen Feinde von
dem gleichen Gedanken beseelt sein mögen.

In diesem «sinne bitten wir den Allmächtigen, «
möge das von Eurer Helligkeit eingeleitcte FriedenS-
w« k segnen.

Wir haben die Ehre zu zeichnen als Eur « Heilig¬
keit sehr ergeben« Sohn K a r l m. p.

* Der deutsche Kaiser , die deutsche Regierung
und das deutsche Volk haben mit dieser Ant¬
wort nvch einmal ihren WillenzumFr reden

kundgegeöen . Unsere Feinde können nun nicht
mehr behaupten , daß man auf Seiten der Mit¬
telmächte den 'Krieg verlängert : wenn sie jetzt
die dargebotene Hand zurückweisen , dann trifft
sie allein die Verantwortung für das weitere
Blutvergießen . Tie deutsche Note ist ein welt¬
geschichtliches Dokument,  das sicherlich
allerwärts den besten Eindruck machen wird . Mit
Recht wird die Friedenspolitik des Kaisers an
die Spitze gestellt . 26 Jahre hindurch war es
Wilhelm II . zu danken , wenn Europa vor größeren
kriegerischen Auseinandersetzungen verschont blieb.
Tann ist der Krieg gekommen aber nicht durch
unsere Schuld . . Tie Antwort an den Papst ver¬
meidet ganz mit Recht jedes Wort , das auf der
anderen Seite verstimnlen könnte . Nach den Ent¬
hüllungen im Petersburger Prozeß hätte man
in diesem weltgeschichtlichen Dokument die Schul¬
digen an den Pranger stellen können , wenn es
nicht geschah , so deshalb , um die Verständigung
nicht zu erschweren.

Wie schon früher .mitgeteilt , geht die Note
auf keinerleiEinzelh eiten  ein . Auch das
kann nur begrüßt werden . Es ist die Absicht der
Entente . Deutschland zu Friedensverhandlungen
zu bringen , nachdem es seinerseits vollständigen
Verzicht geleistet hat . Tann würden dje Feinde
ihre Forderungen präsentieren . Träte unter sol¬
chen Voraussetzungen die Friedenskonferenz zu-
sammen , dann hätte das deutsche Volk allen An¬
laß , besorgt in die Zukunft zu blicken. Wir kön¬
nen von unseren Feinden verlangen , daß sie mit
einem aufrichtigen Willen  sich an den
Verhandlungstisch setzen. Deutschland hat wahr¬
lich keine Veranlaffung , sich den Bedingungen der
Gegner zu unterwerfen . Daß wir es ernst mit
dem Frieden meinen , ersieht man am besten aus
den Worten über Abrüstung und inter¬
nationales Schiedsverfahren.  Wir
wollen nicht vergewaltigen , lehnen es aber auch
ab , selbst vergewaltigt zu werden . Weiter kön¬
nen wir im Interesse unserer Zukunft nicht gehen.

Ob unsere Feinde indes , wenn auch nach vielem
wenn und aber , zu Verhandlungen sich bereit
finden werden , hängt kaum von der deutschen
Antwort ab . Tenn , was der Reichskanzler im
Austrage des Kaisers Papst Benedikt XV. über¬
mitteln läßt , war aller Welt bekannt . Tas Frie¬
densangebot vom Tezember vergangenen Jahres,
sowie die Entschließung des Reichstages am 19.
Juli waren von demselben Geiste beherrscht . Bis¬
her lehnten unsere Feinde einen Frieden der

Bcr fBtnbtgttng ab , weil sie noch immer zn
siegen hofften.  Haben sie diese Hoffnung
cmch heute noch, dann ist alles Entgegenkommen
zwecklos, dann geht ber Krieg weiter . Tie Frage
ist also , ob unsere Feinde die Zweckbosigkell eines
weiteren Kampfes einsehen . Darüber sind die Mei¬
nungen geteilt . Aber jedenfalls wird jetzt Klar¬
heit geschaffen . Uns« e Feinde werden sich, in
irgend einer Form zu der deutschen Antwort
äußern müssen . Tann wissen wir , ob uns in
absehbar « Zeit d« Friede beschieden .sein wird,
vd « ob wir um Tertschlands Weltgeltung weiter
zu kämpfen haben . Für heute genügt es festzu¬
stellen , daß die Antwort an den Papst ein wür¬
diges Dokument ist, durch das sich Deutschland
nichts v« gibt , durch das es sich ab « in d« Welt
u :ch üb « alle seine Feinde erhöht . Man lese
die deutsche Antwort und vergleiche damit , was
Wilson durch seinen Staatssekretär schreiben ließ,
und man wird keinen Zweifel mehr liegen  können,
wo die politische Vernunft herrscht , bei welcher
Nation die Interessen der Menschheit am bestzen
geborgen sind.

Was das deutsche DM
verlangt

( bv ) Seit mehreren Wochen ist ein lebhafter
Streit darüber entbrannt , auf welcher Seite die
Mehrheit unserer Bevölkerung steht . Ob sie be¬
reit ist , auf all das , was wir erobert haben,
freiwillig zu verzichten und ob sie die unge¬
heuren Opfer des Krieges selber tragen will ooer
ob sie Entschädigungen verlangt , die Deutschland
gegen jeden Angriff sicherstellen und ihr das
Los für die Zukunft erträglich gestalten . Ist das
deutsche Volt wirklich des Krieges so überdrüssig,
daß es Belgien und Nordfranlleich , Polen , Kur¬
land und Litauen freiwillig wieder herausgeben
will , daß die Raubstaaten S « bien , Montenegro
und Rumänien , die wir ebenfalls fast ganz be¬
setzt haben , in altem Umfange wieder erstehen
sollen ? Garnicht geleugnet werden kann und darf,
daß alle den Frieden herbeiwünschen.
Aber die Friedenssehnfucht wird hauptsächlich des¬
wegen gestärkt , weil im Innern des Lan¬
des Zustände  b e st e h e n,  die sicherlich , teil¬
weise wenigstens , hätten verhindert tverden kön¬
nen . Der innere Feind ist schlimmer als der
äußere — diese Erfahrung müssen wir jetzt machen.
Nicht umsonst konnte Hindenburg sagen , die
äußere Front würde die Prüfungen bestehen , der
Unterseebootkrieg würde uns den Weg bringen,
wenn nur die innere Front nicht schwach wird.
Nun haben wir ja keinerlei Befürchtungen , daß
größere Schwierigkeiten entstehen könnten , aber
die Tatsache läßt sich nicht bestreiten , daß in¬
folge der inneren Zustände eine Stim¬
mung geschaffen wurde , die dem Ver¬
zichtfrieden günstig  ist . Wären manche
Fehler , die zu vermeiden waren , wirklich ver¬
mieden worden , dann bestände kein Zweifel dar¬
über , das; die ungeheure Mehrheit des deutschen
Volkes den Frieden fördern würde , den es auf
Grund des Ergebnisses der Waffen  ver-
langen kann . Nur , iveil so manche Mißgriffe ge¬
macht wurden , die jede einzelne Familie in ihrem
Haushalt spürte , konnte jene dem VerziMfrieden
so günstige Stimmung Platz greifen.

Tie Oeffentlichkeit muß jetzt eüwm Streite
zusehen , der , wenn er nicht so ernst wäre , ergötz¬
lich genannt w« dcn könnte . Tie Schuhe sind be¬
kanntlich ein Objekt , das geradezu wahnsinnige
Preissteigerungen über sich ergehen lassen muß.
Unt « 40 Mark sind Schuhe üb « haupt nicht mehr
zu haben , Schuhe , jen « Qualität , die . früher
vielleicht 10 Mark kosteten . Tas wäre ja zu ver¬
stehen , wenn die Schuhe frei verkauft werden
könnten , was aber bekanntlich durch die Bezugs¬
scheine verhindert wird . Und worauf ist nun der
l-ohe Preis zurückzusühren ? Tie Schuh -Händler er¬
klären , daß die Lederfabriken und die großen
Schuhfabriken geradezu maßlose Preise fordern,
während sich der Schuhhandel mit einem mini¬
malen Gewinn begnügen müsse . Temgegenüber
treten jetzt die großen Leder - und Schuhfabriken
an die Oeffentlichkeit , um sich von aller Schuld
rein zu waschen , um die Schuld auf die Schuh¬

Die Zagd nach dem Glücke
Erzählung vvn Fritz Ritzel.

t». BKtMme. Verbote.)
14 . Kapitel.

Die Sichel des Mondes
ET« Wonwemoud tvar gegangen. Rosende^

kränzt 'Mar der Juni eingezogen und hatte mtl
seinen duftigen Gaben ' das Familiengrab ge¬
schmückt , in welchem vor snunmehr rast 'wer
.Wochen der so früh dem Laben entrissene Sohn
'tor Familie Hohenfels beigesetzt worden war.
Man hätte glauben können , daß seit iencm herr¬
schen Maierrtage schon Jahrzehntedahfnge 'gangen
geten , wenn man die,Veränderung gewahrte , Die
in der kurzen Zeit mit Frau Franziska Hohen¬
fels vor sich gegangen war , die täglich stunden¬
lang « uf dem neben dem Grabe befindlichen
Bänkchen saß und teilnahmslos für alles mit
einem fast irren Ausdruck in dem leichenblassen
-regelmäßigen Gesicht in das Blumen gewirr vor
sich hinstarrte . Ta war Nichts mehr von der
selbstbewußten Haltung an der ehedem so gra-
ztöseu , etwas zur Fülle neigenden ' Frau zu ent¬
decken — eine gebeugte Matrone , deren Haar
'in d« kurzen Zeitspanne -Hast weiß gewwrden war
-die seit dem Hingang ihres vergötterten Lieb¬
lings keinen Lobenswert mehr anerkannte,
kauerte sie schmerzverlorcn an dem Grabe und
erregte unwillkürlich das Mitleid der mit scheuem
Mick Vorübergehenden , vielleicht der .nämlichen
-Leute , die noch vor wenigen Wochen die im
-Landauer vtoüberfahrende hochelegante Tamemit
idem hochmütigen Ausdruck in dem schönen Ge¬
sicht beneidet hatten . Erst fwenn der FrieohafS-
tausseher mit dem Schlüsselbund "rasselnd sich nä-
jlT« te , zum Zeichen , daß die Stätte Des Friedens
chlr die Lebende » geschlossen werden sollte , dann
raffte sich die gebeugte Fvauengestult empor , warf
einen herzzerreißenden Blick auf die Grabstätte
und schlich nach dem Ausgang des Friedhofes,
wo der Wagen mit den zwei Apfelschimmeln ihrer
wartete -Zu Hause angekommen , begab sie sich
lvdMM säst fluchtartig , um jede Begegnung mit

den Ihrigen zu vermeide »?,':» ihre Gemächer und
verweilte dort eingefchlossen 'für den Rest des
Tages , ganz in ihren Schmerz vergraben , weder
für Trost zugänglich noch sür Vorstellungen , sich
eg: fassen und das Unabänderliche mit Ergebung
zu ertragen . Kurz nach idem Todesfall hatte
Emilie es versucht , die Mutt « auszurichten und
ihrem an Trübsinn grenzende » Schmerz zn ent¬
reißen , war aber dabei auf ein so abweisendes
Verhalten gestoßen , daß sie seufzend jeden wei-
t« en Versuch aufgab , in der stillen Hoffnung,
oaß die allnrächtige Zeit allmählich lindernd auf
die förmlich beängstige ' Gemütsverf -ff ffing der
Mutter einwirke . Aber Wochen .'vergingen , ohne
daß die geringste Äenderungän dem Wesen Freu
Franziskas eingetreten wäre , io daß cs fort-
dau « nd wie ein unheimlicher Bann über dem
Leben der heimgesuchten Familie 'lag —̂ wie ein
ffirchterweckrndes Etwas , . als stände den : Hause
noch schlimm « es bevor — als hätte ein übel¬
wollendes Geschick in dem Wüten gegen die von
ihm Ausersehcnen sich noch' sticht genug getan

Und in der Tat 'mußte man annehmen , daß
derartige ' Befürchtungen auch in der Seele des
Herrn Albrecht Hohenfels Platz ergriffen hätten,
wenn man die ängstlstlic Hast beobachtete , die
sich in dem ganzen ' Wesen des sonst so ruhigein,
vornehmen Mannes ausprägte . Als erwarte «
einen von irgend einer unbekannten Seite her¬
kommenden vernichienden Schlag , so zuckte er'
häufig zusammen , wenn er der Tochter gegenüber
schweigend am Familientische saß find 'allen Be¬
mühungen Emiliens ', oen Vater in ein unbewn-
genes Gespräch zn verwickeln , ’ ein stumpfes
Schweigen entgegenietzte oder Autwortenr gab , die
«kennen ließen , daß er 'den Sinn der Fragen
gar nicht begriffen hatte . iTabei gönnte er jfich
keine Stunde Erholung , sondern ivar mit einem
fast fanatischen Eifer den 'ganzen Tag über und
häufig bis in die späte Nacht hinein auf den:
Kontor lbesÄiästigt , so oaß Em -ilie , da die Mutter
während des ganzen Tages unsickitbar blieb , ganz
allein auf sich selbst angewiesen war und meistens,
um sich der unheiinlichen Oede des Vorderhauses
zu entziehen , aus der» Kurgzimmer vertoeilte . wo
sie sich in das iLesen der dem Räritätenschrank

entnommenen alten Schroten , insbesondere der
alten Hansbibel vertiefte , f

Tenn es war ivte 'e:ne seltsame Ahnung über
sie gekommen , daß die ncerkwurdige Entdeckung,
die Wilhelm Friedwalo in dem alten Buche ge¬
macht hatte , in irgeno einer Beziehung zu dem
von ihr gefundenen tlcinen Bilde mit der schwe¬
benden Frauengestalt stehen muffe ' Die auf¬
regenden Begebenheiten des letzten,'.halben Jahres
hatten sie nicht dazu kommen lasse: :, der Sache
weiter nachzusinncN , ab -r unauslöschlich hatte .es
sich ihrem Gedächtnisse eingeprägt , daß sich, wie
Wisbelm Friedwald damals erwähnt hatte , dn 'chen
im Nachbarhanse ein Oe :gemälde befand , welches
das von ich entdeckte 'Bild ergäirzte .Zum Frieden
rind zur Eintracht mahnte der alte Freiherr Al-
brecht von Hochfels seine beiden Söhne Albrechü!
und Konrad in Der von Herrn Friedwald ent¬
deckten Niederschrift — erst wenn beide Briider
in Liebe vereint feien , bann würde Ihne » der
Schatz zuteil ! Und jeder her beiden Söbr :e hatte
ein Bild geerbt , dessen . Vorwurf unverständlich
war — erst wenn ! die Gemälde zusammengefügt
wurden , dann ergab sich das vollendete Ganze:
„Tie Jagd nach dem iGlücke"'. Lag hier vielleicht
die Lösung des Geheimnisses ? .Hätten die beiden
Brüd « narb dem Willen ihres ' Vaters in Ein¬
tracht zusarnmengelech , oam : wäre -zweifellos die
V« einigung beider Gemälde erfolgt und sie
hätten vrellcicht Ausschluß über den angedeuteten
Schatz erhalten . Und wenn äuch - diese Folgerung
gewagt war — einer : Grund dafür mrißte der
alte Freiherr doch gehabt .lwben , das Gemälde
je zur Hälfte seinen beiden Söhnen zu torerben.
Handelte es sich umteinen Schatz von materiellem
oder idealem Wert ? ,

Wenn auch' Emilie Hohenfels sich' ostnia 'Ls
selbst töricht schalt , sich in derartige Phantasien
zu verlieren und mit hem ihr eigne » 'kühlen
Tenken das Unhaltbare ihrer Schlußfolgerungen
anszusinden suchte , so konnte .sie über die Frage,
warum der alle Freiherr .das Gemälde je zur
Hälfte an seine beiden Söhne vererbt hatte , uichr
hinauskommen . Wäre nur eine Möglichkeit vor-
handen gewesen , oas im ' lbtachbarhause beiiuo-
licke zu erlawaeu ! -Bei dem .Gedanken

SamStag , 22 . September
ista

händl « Ur schieben . Für de» _ _
es naturgemäß schwierig , die volle
erkennen . Ab« aus jenem Streite
Deutlichkeit hervor : Die Schuhe btcwd
Wirklichkeit nicht so teuer zu sein , wenn
den « eingegriffen würde . Tas sagen
großen Fabriken , das sagen uns die
daß jede Gruppe unschuldig sein will . » .W
zige Gruppe macht auch nur den Vers»» ^
hohen Schuhpreise irgendwie zu verteidig ^ ZA
toiß läßt sich nicht bestreiten , daß auch ÜH
überall die Unkosten gestiegen sind , doch 'a  11 Ti Vtrt f t HK llrvl %vrt (kt—
können die außergewöhnlich lwhen Preise SS i
begründet werden . Wv bleibt nun,  so
wir , die Regierung , wo bleibt

Ubge
Hespmd

rltkr:

w :r , ore Regierung , n/v o : e : dt h. J
Reichst âg,  der ^dem^ rechtem ^ jkönnte . Wenn jüngst aus Süddeutschlaud beriR^
wird , daß dort d« Geschäftsführer einer 2*2?
zuschneidestelle ein jährliches Nebeneinko^ ^
von 72000 Mark bekommt , so kann man ja
erklären , wie die holten Preise zustande kvmv»?
Und darunt « leidet die ganze Bevölkerung,
unter leiden vor allem die kinderreichen gar
Tie Stimmung des Volkes wird durch eine
Parteipolitik auf das Schlimmste gefährdet.

Beim Gemüse  und Obst,  bei allen ^
ständen des täglichen Bedarfes ist es nicht a
Ueberall wahnsinnige Preise , die in den
nissen keine Begründung finden . Reich und ül
reich ist die Ernte an Obst , doch infolge
fehlt « Politik verfaulen die Früchte , kor
nur in geringen Quantitäten , und dann noch.
sack; tordorben , auf den Markt , ivv schwstche'
Preise gefordert werden . Und nirgerwwo st.,
sich jemand , der hier mit rauher Hand eingrj.
Tie Zügel unserer Versorgungspolitik Wei'
vollständig am Boden , der Wucher kann dre"
und unverschämter denn jemals sein Haupt
heben . Weniger in der langen Dauer des Krir^
als in diesen unbegründeten PreistorhältrissÄ
liegt die Ursache der Unzufriedenheit . Tie vj'^
Kriegsämt « , die mit allergrößten Unkosten
beiten , haben bisher keine fühlbare Erleichterung
gebracht . In den Organisationen zu B « lin
Vertreter der Arbeiter und der Konsumenten.
Wennschon sie einen schwierigen Stand haben,
so können wir ihre Haltung doch, nicht verstehe,.
Sie durften es nicht mitansehen , daß jetzt die
Kartoffeln rund 9 Mark kosten sollen ; 9 Marl,
bei einer verschwenderisch reichen Ernte . War
nicht möglich , die Kartoffel billig « zu lieh
dann mußten entweder das Reich und die Ein
staaten eingreifen , oder die Kommunen mu'
dazu gezwungen werden.

Und wir fragen tveiter : Wo bleibt di
Volksvertretung,  die hier nach dem
sehen könnte . In den Parlamenten und .
scheu Reden , in den Zeitungen , wird von
lamentarismus , von Temokratisierung , von.
gleichen Wahlreckst gesprochen und geschrieben,
-ob das deutsche Volk keinerlei andere SNA
hätte . Nein , dem deutschen Volke ist . das gka
Wahlrecht jetzt mitten im Kriege vollständig glä
gillig , es verlangt Lebensmittel und Gei
des täglichen Bedarfs zu angemessene ::
Dolche Preisaufschläge , wie wir sic täglich
neuem erleben , sind keineswegs begründet . D
hoffen wir auch , daß jetzt endlich der d«
Reichstag aus seiner Reserve h« austritt und iE
ansspricht , w »s das deutsche Volk verlangt . Mt
wir üb« den Kriegsausgang die Waffen
den , dann können wir uns darüber schlüssig!»»
den , wessen das Brich für seine Zukunft betai-
Greifen wir dafür ab « umso entschiedener iw.
ein , wv dem Bvkke der Schuh drückt . SMW
deutsche Volk verlangt , sind angemessene Preise,
ist vor allem die rücksichtslose Bekämpfung dü
Wuch« s , d« imm « well « um sich greift . Ärch
jetzt , wo wir mit allen Fas « n um uns « e Ep-
stenz ringen , wv es auf Sllmmung und Ner«
der inn « en Front in hohem Maße ankovwch JOT
rücksichtslos zugegrisfen werden.
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Der österreichische Bericht
W. T .-B . Wien,  Sll Sept . Ein italienM

Angriff gegen uns « e Siel - Stellung  u «Ä
durch die tapf « e Besatzung bei vortrefflicher IW
Wirkung der Arttll « ie im NaUampf ab g eschla-
gen.  Nebst erheblichen blutigen Verlusten iW
der Feind hi « vi « Offm « e und über hundert
Mann an Gefangenen ein . Sonst «mf allen Kn«̂
schauplätzen keine besontoren Ereigmffe.

mit s
st« gc
jor de:

Uvgrführ
Hen Soll
MemonÖ-
« Schrll
snn Gewc
nieder un
sie zusam:
tm  Gesa
Mri « . i
die Nied :
näßte : „
wimdete i
kergvcrnt-
«ich wenc
Mißt !" '
anderen !
der Offfzi
an. Ein (
Die Fron
W der
er. daß n
ihm, sick
schlagen.

schauerte das junge Mädchen .umvlllkürllch &
sammen . Sic müßte sich>des ernsten MüW
erinnern , der am Tage stach der Beerdigung
Bruders , als sic die Einsamkeit des Garteus 9 .
sucht , drüben in der erhöhten Laube toS MI Anton
Hargartens ' gestanden und ihren Gruß mit ett*» Achte ein
io erstaunten , ober enlschicoenloohkwollenden ^ Nnd hfir r
sichtsausdruck erwidert hatte . Wie "hatte ^ «stund.

chmcrz um den seines Glaub -ens nach ßf '
ratenen Sohn den Mann verändert , seitdem i» ..
ihn znm letzten Male gesehen hatte . Wca . denen " Ai
sch ütterndes -Seelenleid sprach aus den von jem® jftt  ^ n ,
kreiß gewordenem Haupthaar umrahmten tm ^ „Ptzlkerw
furchten Zügen , die oenjewige » des GelieKean
ähnlich waren ! Sie hätte .ihm zurufcn mE burchipwc
Tein Karl ist unschuldig k— von uns , ore st sperrte e:
vornehmer dünken als ' cm, Hie von jeher tzjxx
müttg auf dich und die deinen herabgeblickt der finwrriunij um uiu ; uuu int ucuitu ^ . vtx  hn >;:
in das Unglück über dich heraufbeschworen versprast

-hier im vornehmest Rachbarhause wohnst - -- - '
Dieb , den sie gestern Ihinaus getragen b
Schweigen mußte sie . schweigen stm des
willen , um der Vaters tvlllen , d« die auf
Namen fallende Schmach nicht überleben
wie er es ihr tzngeschworen hatte - Und
Last sollte sie ein ganzes Lebe» lang trag **
ein Leben lang mit oem peinigenden Be
sein , morgens erwachen ::nd läbends zur
geben , daß der Friede :: 'im Nach bar sumst
bannt bleibe :: müsse oaniit stur Dein Flecks
c>en Namen Hohensells falle,,darnkt das A'
an dem in : Grabe -wuhenoen Bruder rein er
bliebe . Lag darin nicht ein grenzenloser ^
mus -auf seiten d« Jlirlgen , eine Gewissen^
:dit sonder Gleichen , für bas , was der Täte
schuldet , andere leiden zn lkassen? Gab e»
keinen Weg , der zu iciner beide Teile befried!
den Lösung führte , ans dem ihr auch »vr
Schimmer von Hoffnung für das Glück >•
Lebens leichtete?

(Fortsetzung folgt .)!
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Argentinien und Deutschland
- - nos Aires,  80 . Seht . Meldung der

,l NewS". Der Beschluß des argentinischen
die Beziehungen zu  De -utschl and

^brechen,  wurde mit 23 gegen 1 Stimme

Knnmirien mutz Verschwinden"
„lkarrst . M Sept . (W. B.) Tie Zeitung
rf«ct" veröffentlicht solgenoeu sehr beiner-
«rten Brief des Mitgliedes des rurnäni-
Mgevrdnetenhauses Patrascanu  Wer
fprffch', bas T « ke I o n e S c u bei Ausbruch
tltkrieges mit Greh  in London hatte:

Direktor ! Die in „Lumina " am 20 ©cot.
Gliche Aeußerung Sir Edward Greys ge-
' Duke Jonescu ist unvollständig . Sir
Grev sägte Herrn Take Jonescu : „Tie

sind ein begabtes Bolk, ihr Land ist
Wecht gelegen, da es RnWand im Wege?

Sie müssen sich daher damit abfinden,
>verschwinden wird . Kleine Rationen sind
ns mit der Zivilisation nicht erträglich . Sie

^e Hühneraugen , die mau aussttpieiden muß."
Kiese Erklärung wurde mit von einem Mini-
. jcS  AÄbinstts Brateanu , dem sie Herr Take

persönlich mitgeteilt hatte , wiederholt,
^chir eines Tages vom Parlamente zurück-
jcijrif"

EDchachttmgsvoll: Dr . R . Patrascanu , Wg.
RiefenSrand in London

London,  21 . Sept . sMeldung des Reu-
k Buremrs .) In O st l v n dv n hat vor-
frich ein Feuer , das durch eine Explo-

unter «UMstapelten Chemikalien ver-
war , eine ganze Fabrik , die sich über

' xjnGeRet vgn einem halben Acre ansbrei-
■t, zerstört . Benachbarte Fabriken und hnn-

. Ekte von Häusern wurden heschfidW. Wegen
iet  frühen Morgenstunde sind keine Menschen
verunglückt.

Entscheidende Dinge in Italien
Dien,  21 . Sept . Tie letzten Nachrichten aus

Mken besagen, daß die revolutionäre
Hewegung in Italien republikani¬
schen Charakter trägt  und auf eine gründe
Me Aenderung der Politik abzielt . Das ita-
Wäsche Bolk will die imperialistische Politik be-
seitrgen und alle Kräfte inneren sozialen Re¬
imen widmen , die ihm sehr nottun . Rur auf
töef« Meise könnte sich das italienische Bolk von
j>cr schmachvollen Vormundschaft Englands be¬
freien. In Italien bereiten sich entscheidende Tinge
mit schwerwiegenden Folgen vor , die in kurzer
Heit mit aller Kraft bosbrechen dürsten.

Eine neue französische Schandtat
_JB . Berlin,  21 . Sept - lieber eine neue
Mische Schandtat gegen deutsche Gefangene
, von der Heeresgruppe „Deutscher Kronprinz

-htet: Bei den leprcn Berdun-Mmpfen wurde
mit seinen Leuten im Unterstand Legender

izier gefangen genommen und einem Sergeant-
kjor der franzöftschen Armee mit seinen Le Neu

' "hrt Rach einem kurzen KerhSr der deut-
^oldaten suche der SergeantEajvr : „Lauft

Mmnnrds f * Waren die Deutschen zehn dis zw«m-
«i Schritt gelaufen , so leche der Sergeant -Major
sein Gewehr auf sie cm und schoß sie von hinten
nieder und schlug! ein lautes Gelächter an , als
sic zusirmmenb rachen. Nachdem er «kris diese Meise

+H-HV.- Wer Gefangene getötet hatte , sagte er Lu dem
Dämpfung des Mxier , der verwundet und waffenlos war Und
p greift . Arah die Medermetzelung seiner Leute mit ansehen
.m unsere p maßte: „Lauf auch Offizier k" Da riß der Per-
ig und Nerve» vmndete Offizier seinen Rock auf Und zeigte dem
an kämmt, Ms j Kwgvant-Major seine Brust und rief : „Ermorde

«ich wenchstens von vorn , wenn du mich ermorden
mußt!" Ter Franzose wandte sich nach einer
anderen Richtung , legte aber dennoch, nachdem

■OKI Iwf* der Offizier einige Schritte gegangen war, ans ihn
.. an. Ein Schuß durchbohrte ihm den Oberschenkel.
"l” ^ ^ Die Arauzoscn hielten den OhumWstigen für tot.
ftlung  W der Offfizier wieder »u sich km», entdeckte
trefflicher M er. daß er völlig auAgeplündert war . Es gelang
fabgeschl »' ihm , sich wieder zu seiner Truppe dnrchzu-
3er lüsten bD- Magen.
> über
ff allen
ignisse.

in den letzten großen Kämpfen die kanadischen
Truppen rücksichtslos geopfert haben, so daß
die ran äffischen Divisionen völlig dezimiert
wurden . Die Kanadier , besonders die franzö¬
sischen in der Heimat sind sich auch darüber
klar, daß sie nur als Kanonenfutter dienen
sollen und haben sich in förmlichen Aufständen
gegen die Dienstpflicht gewehrt . U-eber eines
dieser Vorkommnisse, die das ganze Land er¬
schüttern, berichtet der Manchester Guardian
vom 1. September : Die Stadt Montreal nahm
die königliche Austrummng, die der Herzog
von Devonshire dem Dienstpflichtgesetz er-
teilte , mit Unruhen schlimmster Art ans. 5000
Personen versammelten sich und verschworen
sich zmn Widerstand bis zum Tode gegen das
Gesetz. Sie verpflichteten sich durch Eid, einem

tiefbeladener Frachtdampser, der aus Siche¬
rung herausgeschosie» wurde, sowie ei« grvtze-
rer Taukdampfer. und der englische Segler
„Elisabeth" mit Kohlen von Rrenport nach
Sherbonrg. Der Kapitän und zwei Artilleri¬
sten von de« englischen Dampfer „Wemtworth"
wurden gesangengenommeu.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Kirchliches
Eioingen,  20 . Sept . Am Montag wurde

hier unter starker Beteiligung von Älündtgeii
aus nah und fern das Gest der hl. Hildegardis

| seier.nh begangen . Es waren 738 Jahre , seit die

io-illkürfft
nsten Ma»
erdigung u
s Gartens
ube oes
ruß ruft >
kwv Lenden>
Sie hatte
ns nach H
rt , seitdem
tte. Welch!
)en von sch*
:ahmten ti
3 Ytelieften
trusen ntijfl

uns , oft
m feber l>
igeblickt ha»
pooren vor
ise wohnte!
tragen Hab
am des N
die auf lem

erleben
tc. Und
ang tragen,
nden Bes
nds zur ^
ibarlumse
-in Fleckes
: das Ar
r rein ertl
euloser
Gewissen»?
der Tote

? Gab es
ile defriec.
auch nur,

S Glück

i ch nur /
es nie
'btm

Der Kampf gegen die Wehrpflicht
hat in den franzöfifch« Bezirken von Kanada
W «taex schweren inneren KrisiS geführt.
D»S ist um so begveiflicher̂ als die Engländer

Die Königin
Anton Dumke, etn großer Btenensreund , be¬

uchte ernst die große Jmker -Aussteltung in B.,
hstr war es auch wo er seine „Bienenkönigin"^

Erstand.
Resa-gter Anion Dumke fand seine „Königin"

cdeal schön, mit dem zierlichen Küraß , den „gvl-
»enen" Augen und den schwarz und gelb geringel-

Beinchen. Zu ihrer Uebersübrnng zu seinen
Molkern" konstruierte Anton eine schwedische

! «ürtdholzschachtel, deren Holzdeckel er durch einen
k Mrchlöcherten Papierdeckel ersetzte. Da hinein

""rte er die Königin und zu ihrer Gesellschaft
' Arbeitsbienen „damit sie nicht bangt ", wie

I --- sinnige Jüngling bei sich dachte. Wieviel
l besprach er sich von der zu erzielenden Kreuzung

^cit der Rasse seiner Bienenstöcke, wie froh ver¬
ulkte er die Schachtel in die Tasche seiner tzroß-
°̂ icrten Beinkleider ! Run noch eine Depesche nach
ber nur zwei Stattonen entfernten Stadt , wo
HF seine Braut nebst Schtvivg-ermntter ans der

jMrchreise besuchen wollte — und nun in höchster
Eile nach dem zur Abfahrt fertigen Zuge.
,,Die Lokomotive pfiff . Anton Bumke läuft

den Perron , stürzt in das nächste — bereits
lekw überfüllte Kupee und fällt über die. aus-
NtreEten Beine eines alten Herrn . Rach vielen

.ulschuldigunge 11 kommt Anton zum !Sitzen, wo
ziemlich deutliches „Der Kerl scheint besoffen"

S des unschuldigen Jünglings Ohr dringt und
sichtlich vettvirrt . Er versucht durch Still-

rbb-eigen und möglichst!harmloses Aussehen diesen
°Unklen Verdacht vvn sich abzuwälzen - da fühlt
L leider ein heftiges Kribbeln am rechten Bein.
?Zhohlen betastet Antott die betreffende Stelle,

aus Versehen seine Nachbarin , eine
^Lcküersfrau , stößt . „Daß das nicht noch ein-

bvrkommt , Sie junger Mann ." beinerkt sie
^rüstet . Anton errötete anfangs tief, fährt  aber
^ «ächstcit Augenblicke wild in die 5pöhc.

U Mjtäott*  doch — was will er nun schon wieder."'

I1!
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Oie neue Kriegsanleihe

ein großer Erfolg werden. Rach dem Fall von
Riga, nach der auf allen Ironien abgeschlagenen
Offensive vleivi unsren Gegnern nur noch ein
Hoffnungsschimmer: daß wir wirischafilich
am Ende unsrer Kräfte stehen. - Ein schlechtes
Ergebnis der Kriegsanleihe ver'ängeri den Krieg
ins Unabsehbare, weil die Feinde Sann neue Zuver¬
sicht schöpfen und neue Dernichiungspläne schmieden.

Darum zeichne!

OTSfflw.

MW MW
II iMali 1Iiit•iii-*. i-V. ,

Cinberufungsbesehl keine Folge zu leisten.
In der Bersümmönng wurden die heftigsten
Reden gehalten und Str Robert Borden sowie
die anderen Minister mit Erschießen bedroht.
Die Bersirmmlung wurde immer errogter.
Mele Leute schoflen ihre Revolver ab. Al»
sich die Polizei einvrengte, kam es zu einem
wahnsinnigen Kampfe.

Die Erfolge zur See
Weitere 18 000 Tonne«

Berlin,  ri . Sept. sW. T.-B. Amtlich.)
Nene U-Bovtersolge im Aermclkaual. in der
Biscaya und in der Nordsee. 4 Dampfer und
ein Segler mit 18 « 00 Brnttoregister-
t o « n en. Darunter befinde« sich der bewaff¬
nete englische Dampfer „Wemtworch" (8828
Tonnen) mit Sttickgntladnng, ein engl ischer

..Sie sollten sich schämen, in so einem Zustande
zu anständigen «Menschen einzusteigen." bemerkte
unßbilliaenden Blickes der alte Herr.

„Daß so etwasigelitten wird , ist empörend« —
murmelte es aus der Ecke. In diesem Augenblick
fühlte Anton Bumke einen heftigen Stich . O
Gott ! seine Ahnung hatte ihn nicht betrogen , bte
Schachtel ist beim Sturz ins Kapee gebrochen, der
Deckel zerplatzt — von einer Königin und ihrem
Hofftaat keine Spur ! - Und jetzt sticht es an
zwei Stellen . Anton stößt einen wilden Schrei aus
und fährt verzweifelt von seinem Sitz in die Höhe.

„Gott im Himmel — er wird wahnsinnig !"
kefft die dicke Schlächtersfrau.

„Schaffner ! Schaffner ! — Lassen Sie uns
heraus — ein Irrer !" schreit alles durcheinander.

Anton Bumke schreit von neuem. — „Um
Hrmmelsivillen . er fällt in Tobsucht !" schreit die
alte Jungfer.

„Ruhi .g. ruhig !" beschwichtigte der alte Herr.
„Was fehlt Ihnen , sagen Sie es uns !" wendet
er sich an Anton . i

,Lch kann es nicht nrehr aushalten, " schreit
Anton , „'sie sind ansgebrochen , alle , und sie stechen,
ich bin schon gestochen. Verlassen Sie alle das
Kuvee — ich muß allein sein — sonst werden
Sie auch noch gestochen."

„Er W verrückt — ein ausgebrochener Irrer
— Schaffner , Schaffner !" schreien sie durch¬
einander . ,

Am offenen Fenster erscheint jetzt de: Schasfner.
„Gleich, meine Herrschaften , gleich hält der Zug
-- was ? — ausgebrochen - — gleich soll das
untersucht werden.

Ein hellender Pfiff . „Stzatton N "
In uvitber Hast stürzen alst hinaus . Vom

Schaffner benachrichtigt näl^ rt sich langsam der
eifrige Stationsvorsteher . Er vostiert sich, nach¬
dem er gie ffupeettir sorg>sältig geschlossen, am
offenen Fenster . '

„Sie geben also selbst zu. daß Sie ausgcbrochcn
sind ?" beginnt er -das "Verhör.

„Freilich , freilich :" versicherte Anton eifrig
„alle sind ausgebrochen ."

l ^ Alle ? — wieviel waren «es denn?

>. i" \\ iJij!: !!lj|

He. ,ge im After von 82 Jahren st-rb . Dcst
feierliche Gottesdienst in der Pfarrkirckte war
am Bor - und Rack,mittag sehr gut besucht Tie
Predigt am Nachmittag hielt in markanten Wor¬
ten Herr Pfarrer Hilsrich. Danach fand die ,akrn-
meiJfculiWe Prozession statt , wobei die Reliquien
der hl . Hildegard (Haupt , Zunge und Herz) mit-
gettagen wurden . Das Allerl -eiligste trug Herr
Dekan Ludwig. Nach der Prozession wir in dec
Kirche feierlickier Schluß , Anoacht und Ted rum.
Die Straßen , durch welche sich> die Prozession
hchregte, waren prachtvoll geschnrückt und fast
an jeonn Hans war ein Altar ausgestellt.

Limburg.  20 . Sept . Mit Termin 1. Sept.
wuroe Herr Kaplan Perabo , bisher kranffefts-
Hafter beurlaubt , zum Rektor des Krantenhau-
ses in Ternback, und Herr Kaplan Joseph Schnei¬
der der bisher die Seelsorge im genannten
Krankenhause ausübte , zum Luvlan in Dernbach
ernannt.

Unser tägliches Brot
Es keimt und fvrießt in zerrten, grünen Halmen,

es wächst in schlanken Stielen und färbt sich wie
rötliches Gold, es füllt inner der Hand des Schnitters,
wird in Garben gebunden, in Scheunen gevroscheu,
und in des Sämanns Schürze wieder binausgcrrLgen.
rnn von neuem den schwarzen Schollen der Mutter
Erde unvertraut zu werden, daß es hrrnderlfältig
trage >— das Kostbarste das u«s der Boden schenkt:
die Fruch tzn unsrem räglichni Brot . ^ ist auch
eines der Dinge, die dieser Krieg »sicher fii Ehren
gebracht hat. ■'

Wenn der Winter seine »veichen. reinen, glitzerte
den Tücher über das Land gebreitet hält, wenn Mt
Wärzstürine den Schnee schmelzen Und das .erste Stück¬
chen 'Erde mit den ersten grünen Halmen freist gm,
wenn im HIta der blaue, wolkenlose Himmel tag¬
täglich herniederlacht, die Sonne sengt, die Felder
nach Regen lechzen, wenn im Juli die Hochgewrtter
dwhen, dann richten sich heute aller Angen nach den
vielen Flächen, wo das Getreide grünt , blüht und
reist und aller Gedanken ftagen: «Ist das Wetter
günstig für die Erttte?

Diese Sorge hat der Städter früher nicht ge¬
kannt. Mehl bekam man in den Geschäften und
Brot beim Bäcker für so und so viel Pfennige das
Pfund, jo viel man haben wollte. Für ihn war da-
Wichtigste das G ld daiM zu beschaffen— du- Aaste
war immer da. Was weiß man an surrenden .Lca-
schincn, hinter MilchglaSfenstcrn, über staubige Zeichen¬
tische gebückt, oder hinter Bergen von Seide, Spitzen
und Knöpfen, vom ewigen Reigen der Jahreszeiten mit
ihrenl Segen und ihrem Verderben? Wenn die Pro¬
vinz, wenn das Inland nicht reichlich gaben, so gab
die Einfuhr. Wer frug danach, woher es «am —
ŵ nn «es nur da !M2r. Brvt LUÄ dem Süden, ^Zrot
Lru-s dem Mrden , B>rot von über der Gwenne, es
schmeckte allen gleich. Ter Hunger will gestillt sein,
und dann wieder LN hie Arbeit in etmger Ha', dem
rollenden, schimmernden, lockenden Gold nach

Der Bauer freilich hat es anders gewertet. Wer
im Schoeiße seines Angesichtes ackert und sal. der
tvill die Frucht so vieler Mühen gemegen. Nicht
nur des Geldes halber, das es einbringt . sondern:
«m der Liebe nullen mit der jeder freudige Aroeilcr
an dem' Werk seiner Hände hängt, liebt der Basses
den Ettrag seines Landes. Wer auf demielben Stuck
Erde Mit dem Vater, mit wen Söhnen und viel¬
leicht iwch mit den Enkeln, gearbeitet hat, dem wird
es wie ein Stück seiner selbst. Brot aus der Heimat,
welche Mot schmeckt besser .als das ? , . .

iliun hat der Krieg die 'Grenzen gesperrt,̂ hat
uns auf uns felbst angewiesen und uns, den Heimat¬
losen, den auf fremdem Boden liebenden, sind dre
Augen für so vieles aufgegangen. sür das wrr früher
blind waren. Wir haben das tägliche Brot mch>: mehr
in den schier unerschöpflichen Mengen der Fricwn .-
zeit, und das hat uns nachdestklich.gemvcht nnd empfind-
sam sür Innen Wert. )2ei.t wir nur Geld, ionvera
einen behörblüHen Answeis brnuchen, Hut än
kommen, seit wir in lanqen Reihen stirndenlang ge-
standen sind, um es (beim Bäcker abffholen. werten wir
es nicht bloß mehr als Unterlage für das Stuck Butte,
oder Speck wie einst, tzrnd seit uns eine ganz bestimmte,
beschränkte Menge Mgewiesen wird, Mt der wir aus-
lommeu Müssen, tvisfen wich wer Städter mit einem
Schlag von den Sorgen «m das Gedeihen der üeft-
ftucht! !Es ist das die geringste Lehre nicht, die
wir aus diesem Krieg gezogen haben.

Ms ick letzthin durch ein Taunustal dem Rhein
»rfichr. ist mir aus dem Schatz meiner Erinnernngen
eine längst vergessene Geschichte eingefallen. Der Abend
dämmerte bereits — ein schöner, warmer Hochommer-
äbend mit dem Ms amen Zwielicht,, nicht hell und
nicht dimkel, mit verlöschenden Farben und Ummflen,
bi- langsam verschwimmen wollten. »ttüer Abend
»Ttm Träumen. Die Doffer lagen friedlich ohne tlicht.
die fleißigen Hände hatten Feierabetid gemacht. Eine
Sommernacht ist kurz und Enttck.age sind tzciße Tage
für dm Landwann. In dem welligen Gelände, an
geschützte Stcllm geduckt, sahen die Hänser mW, als
schliffm sie mit den Menschen, die Wälder standen
in grcüt-grünm Tämmeffarben aff den KamMm der
Höhm und dazwischen tagen die abgeerntetcn Felder
mit dem lchten. goldenen Schimmer aus den geschach¬
teten Garben. Ich wffß nicht, wovon rch ni Friedens-
«itm gettäumt hätte — heute blieben meine Augen
und meine Gedanken glffchernraßen an dm Garben
hastm. Werden sie trocken hererngebracht werlwnc
Wie viele Waqeuladungm macht wohl so ein Feld
aus ? — Wird der seine, graue Nebelftrerfen rm Weste»
steigm und wird es Regen geben? Das sind nun
auch dem Stadtkind geläufige Fragen. O Nur gutes
Erntcwetter!

llnd iu der zunehmenden Dunkelheit, die die vor-
bffflietzende Landschaft meinen Backen immer mehr
mtfiebt steigt das Bild eines gedeckten Tisches vor
R , 'um dm eim kleine Gesellschaft «runter sitzt.
Es standen allerlei Spei feil aufgelragen, mii paar
Estäfer Wffn dazu getrunken: und alles ißl um gaureßt
mit der ruhigen Selbstverständlichkeit, mit der woql-
babenbe Alenschm, die regelmäßig wiedertehrenüeii!
Gaben des Tages entgegi'nnelMen. In einem kteinen
-Korb, auf weißer Decke, werden dünne Schüben Brot
und keine Brötchen herumgereicht. 'Die Meisten gebeirwanm

„Fünf, " jammerte Anton , „vier Arbeiter —
ach, um die wäre es kein großes Ungffck — aber
auch die Königin ist fort ."

„Was ? eine Königin ? Wie sah sie denn aus ?"
fragte spöttisch der Beamte.

„Ach — sie hatte fgoldrue Augen — und schwarz
und gelb geringelte Beine ."

„Nette Königin," lachte der Stationsvorsteher
,und die anderen , wie sahen denn die aus ?"

„Gott , wie eben gewöhnliche Arbeiter aus-
sehen — eine Biene sieht aus wie die andere ."

.Letzt haften Sie mal hübsch die 'Gedanken
zusammen, junger Mann, " unterbricht ihn stra¬
fend der Stationsvorsteher . „Bleiben Sie mal
hübsch bei der Sache — und haben Sie jetzt
nicht wieder Bienen im Köpfe."

„Aber im Kopf habe ich sie doch nicht, aber in
den H . . . ." Das letzte Wort flüsterte Anton
dem schallend Auflachenden in die Ohren ."

,Lch hatte ein Loch in der Tasche, da müssen
sie durchgekrochen sein." '

„Was ist durchgekrochen'ff fragte der Stations-
m.

„Nun , eben die Königin find die vier Arbeiter,"
klagte Anton .. »

„Hahaha !" lachte der StaftonSches , „eine Köni¬
gin und vier Arbeiter in den — chahaha — na!
Mur ruhig — was schreien Sie denn schon
wieder ?"

„Au !" schreit Anton . „Ich hafte es mcht mehr
länger aus .'"

Die Glocke läutet üb . Noch immer lachend tritt
der Vorsteher zurück, seine Schritte lenkten sich
zum Telegvaphenbureau , min dort die nöftgen
Anordnungen zum Empfang des „Irren " an der
nächsten Station zu treffen . Der Zug fährt fort.
Anton ist allein . Er kann das Stehen nicht ertra¬
gen. Mit schnellem Ruck streift er die „Großka-
rierte " ab und nähert sich dem Fenster . Drei
Bienen schwirren so lustig ins Freie , zwei sitzen
noch fest. Was hilft es , fort müssen sie — uvb
Anton schwenkt die Hose wild ans dem Fenfter.

„Fahr wohl, treuftse , tückische Königin !" ruft
er schmerzlich, da — huhuhuhuhu — rast der
Schnellzug auf dem Nebengeleise vorüber . Dem.

tödlich Erschrockenen ist zu Mute , als würde ihm
der 'Kopf abgerissen - doch es ist nur bte
Hose, die der tückische Schnellzug ihm entreißt und
triumphierend fortführt , aufs Mmmerwiederse-
hen. Anton Bumke steht starr , -in feiner Seele wird
es Nacht. Und so steht er noch, minutenlang , olme
Rat . ohne Gedanken und ohne — ach ! f-ftst die
Muse verhüllt sckmudernd ihr Antlitz . Und wi :der
ein Pfeifen . Gellend, markerschütternd . Für ihn
klingt es wie Todesruf . Und jetzt damp .te der
Zug stolz in den menschengefüllten Perron.

An der Küpeetür erscheint abermals der Schaff¬
ner . er loinkt, und der Vorsteher nebst zwei Gen¬
darmen nahen, sie zerren ihn vor und erblicken ihn
in der Unterhose.

,Hahaha — jetzt hat er auch noch Toilette
gemacht!" lachte der Schaffner . — „ Na, bei dem
ist allerdings kein Zweifel," hört Anton den
Vvffteüer sagen. — „Ruhig, ruhig — bringt einen
Mantel, " sacfle der G.endartn . Der zweite Gen-
Lärm wirst seinen Mantel ab und hängt ihn An¬
ton über : einen Augenblick heftigen Sträube ns,
dann svringt der Unglückliche mit einem wttden
Satze hinaus , der Gendarm packt ihn . er reißt
sich los , der Mantel bleibt in den Händen Las
Gendarmen.

Auf der Wache soff es spLter heiter zn^c-
gangen sein. Anton Bumke hft aber nie wieder

Krcuzveffnche" machen wollen , nie wieder eine
.Hmkcr Ausftellnng " besucht, und auch sein.- Braut
hat er niemals wiedergesehen, „da sie nicht
Lust hatte einen solchen Pechvogel zu heiraten ",
wie sie ihm empörend schrieb.

Ja — wenn einer Pech hat!

Sendet die
„Rheinische Volkszeitung“

ins Feld!
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den Korb werter — ewige langen hinein und tnuljxxn
an den Schnitten , so halb <n Gedanken, um dre
Bausen zwischen den Gängen der Mahl -eu ouszusüllen.

'In das Gespräch der Eavackisanen, 5a* sich in ganz
archrer Richtung bnvcgt, tut eines der Kinder die un¬
erwartete Frage : „Warum müssen wir um das tägliche
Brot bitten ? Das hat man doch immer und eigent¬
lich braucht man es gar nicht so nötig ?"' Einen
Augenblick stockt das allgemeine Gespräch oor der einen,
kleinen Kindessrvge, dann sagt eines der Erwachsenen:
„Tu weißt doch, daß wir nicht um dieses' Brot hier
bitten , das wir freilich immer haben, sondern um
daS geistige Start , das >ms der Herr geben möge."

Man hätte vielleicht hiirzarfügen können, dag wrr,
wenn wir die Hände zu dieseur erhabensten Gebet
falten , wie ein Bruder für alle Brüder in der weiten
Welt beten sollen, daß wir 'nichts für uns allem
erbitten wollen, dgß die Worte unser  Vater , grb

'uns  Md vergib uns,  die tiefste Bedeutung darist
haben. Und daß wir , die Satten , für die das Brot

(kmrm mehr einen Wert befaß, derer gedenken und auch
für die die Hönde erheben iirüffen, die, minder satt

' wie wir . das Stück Brot entbehren, das ihren Hunger
stillen könnte.

Das Kind war mit der Antwort nicht frieden.
Und mit der Hartnäckigkeit des Kindes verfolgte es

!seinen Gedanken weiter. Warum herßr es das täg¬
liche (Start ? Wenn es etwas andres lein sollte, so

lwürde Man es wohl anders nennen . Alle Bitten sind
so klar und deullich. sagen mit so wenig Worten

'gerade das , was sie sage:: wollen . Worum dies eine
.nicht? •— 'Das geistige lStart ? — Ja , darum muß man
auch bitten , aber liegt 'nickst noch etwas andres in

!der Mite , ein ganz demütiges Bekenntnis : wenn du
'uns nickst hilfst, vermögen wir nicht einmal das
'Brot zu beschaffen, das unserer Leiber Unterhalt ist.
Könkkte«s nicht fein, einmal in ganz ferner Zeit, daß
Man nicht nur mn das geistige, nein , um das ganz
alltägliche gebackene Brot bitten müßte , weil nran
es' nicht hat ? Wer wie wäre das möglich? Und die
Gedanken der Kleinen verloren sich ins Weite : nur
behielt sie sie für sich, denn sie hatte selten Erfolg
mit der Verlautbarung solcher Erwägungen.

An diesem Angustcchend standen sie plötzlich wie¬
der vor mir . Die „ganz ferne Zeit " , von der das
Kind geträumt , über die die Verwandten sicherlich
gelächelt hätten , die war nun da. Mler Augen warten
auf dich, Herr : gib uns heute unser tägliches Brot.

'Gib Ms das Brot des Lebens, das Brot des Starken.
' das große, tüchtige, reine Menschen aus uns macht,
gib unfern Seelen das Brot der Engel , damit dein

(Wille geschehe, damit sie dein Reich ans Erden grünoen
helfen, aber gib uns ' auch den Ertrag des Feldes , der

!das 'Bedürfnis unserer Leiber stillt . DmnLt wrr den
Tempel «nisblmen können, in dem dein heiliger Geist

!wohnen soll, damit das Instrument nicht versagt, das
du der Seele gegeben hast, zcm sich kund zu tun:
Gib Ms heute und immerdar unser tägliches' Brost

Wiesbad  eu , im August 1817.
S . Ludwig «.

Aus aller Wett
Darmstadt,  20 . Sept . Die hessische Landes»

kartosielstelle hat den ErzeugerhöchstpreiS für Winter-
Speifekartoffckn ans 6 M a r t einschließlich
Schnelligkeit?« und ktnsfuhrxränrien festgesetzt. U'n er
Hinzurechnung der Anfuhrkosten werden demnach die
Kartoffeln frei Keller 6.40 bezio. 6.80 Mark kosten.
Frankfurt zahlt 8.80 Mark und Wiesbaden 8.70 per
Zentner , also 2 Mark mehr für den Zentner.

Kreuznach.  Der Kreisausschuß hat die Er¬
richtung vom Molkereien für Stadt und Kreis
Kreuznach beschlossen. Begründet lrmrde die Vor¬
lage mit der bisherigen mangelhaften Versorgung
des Kreises mit Butter . Der Kreis brachte bei
etwa 10000 Kühen wöchentlich nur noch 15 Zent¬
ner Butter auf , während etwa das Vierfache zur
Ablieferung hätte gelangen müssen. Ta alle Maß¬
nahmen zur Hebung der Dutterlieserung nicht ge¬
fruchtet haben, soll jetzt von den Kuhhaltern des
Kreises die Frischmilch abgeliesert werden , die
dann in einer Reihe von Molkereien verarbeitet
wird . Tie Landwirte erhalten für das Liter Frisch¬
milch 20 Pfg . und die Magermilch zurück, die sie
aber auch den Molkereien käuflich überlassen kön¬
nen. Die Mihchivroduzenten erhalten ihre Butter
auch von der Molkerei und 'zwar doppelt soviel,
wie die übrige Bevölkerung , 125 Gramm pro
Kopf und Woche. Mr die Einrichtung der Mol¬
kereien wurden 120000 Mark bewilligt.

Oberlinxweiler (Rahe ), 20. Sept . H« r ist
eine ganze Familie an Pilzvergiftung gestorben. Der
Mann war aus dem Felde aus Urlaub gekommen
und erlag hier der Vergiftung.

Westerhvlt (Westfalen ), 20 . Sept . Hier wohnte
in der Jahnstraße gegenüber einer Kriegerwitwe Mit
zwei heiratsfähigen Töchtern ein rüstiger Witwer Mit
zwei erwachsenen Söhnen , von denen einer aus dem
Felde beurlaubt war . Wie es in der Welt nun manch¬
mal so geht, die sechs« gefielen sich gegenseitig, und
das Ende vom Liebesliede war , daß nunmehr die
dreifache Hochzeit stattsand.

Kassel,  21 . Sept . (Hessen-NassauischerProvtnzial-
landtag .) Ter Prodinziallandtag der Provinz Hessen-
Nassau wird voraussichtlich am 1. Mai 1918. zu
einer Tagung nach Kassel einberufen werden.

Berlin.  Die Stadt Berlin hat in Aus?
sicht genommen , für ihre Sparkasse 60 Millio¬
nen Mark aus die 7. Kriegsanleihe zu zeich-
nem Damit sind von der Stadtgemeinde
Berlin insgesamt mehr als 800 Millionen
Mark auf die Reichskriegsanleihen gezeichnet
worden.

Dresden. (Die Kohlenversorgung in Sach¬
sen.) Tie sächsische Regierung teilt mit , daß in
Sachsen die Besorgnis über ungenügende Bersor-
gung der Haushaltungen mit Kohlen im nächsten
Winter unbegründet fest Selbst für Theater und
'Kirchen 'würden wahrscheinlich noch Kohlen ge¬
liefert , da in den hauptsächlichsten sächsischen
Schächten mehr Kohlen als früher gefördert
werden.

Breslau.  Ein Kriegswaisenhaus für den
vberschlesischen Jndustriebezirk ist seinerzeit auf
Anregung einer (Anzahl kathol. Geistlicher Ober¬
schlesiens, entsprungen aus dem Dankbarkeits-
gefühl für die glückliche Abwendung der im Jahre
1815 dem oberschlesischen Jndustriebezirk drohen¬
den Russengefahr , in Tarnowitz errichtet worden.
Jetzt ist das mit finanzieller Unterstützung meh¬
rerer obersthlesischer Jndustrieunternehmungen
fertiggestellte , 300 Kriegskindern Ausnahme bie¬
tende Haus im Beisein des .Fürstbischofs Tr.
Bertram (Breslau ) feierlich eingeweiht und sei¬
nem menschenfreundlichen Zweck übergeben
worden.

London,  18 . Sept . Tie „Central New8" be¬
richtet : Tie Forderung der Arbeiterinnen in der
Wollkämmerei in Bradford , dieselben Löhne zu
erhalten wie die Männer , führte heute zu dem
Ausstand von 10000 Frauen . Tie Organisation
der Arbeiter wollte anfangs deu Streik der Frauen
nicht anerkennen , aber später erklärten sich die
Männer mit den Frauen solidarisch. Tie ganze
Industrie liegt vollständig still.

Vermischtes
Der 1917er als Siegestrnnk!

Auf ein Telegramm des in .Wln in der Bür¬
gergesellschaft tagenden Bundes Westdeutscher
Weinhändler -Bereine an Generalfcldmarschall
von Hindenburg antwortete letzterer : Herz¬
lichen Dank für den Gruß aus der Kölner
BürgerMsellschaft . Der liebe Gott läßt heuer
einen Wein reifen , der würdig ist als Sieges¬
trunk . Gen eralfeldmarfchall von Hindenburg.

Die Rigaer Kirchenglockeu.  Als
im Smmner 1916 die Russen die berühmten
großen Kirchenglocken von Riga , welche aus
dessen hochentwickeltem deutschen Kulturleben
in früheren Jahrhunderten stammen , in
Sicherheit bringen wollten , prangte ihnen ans
einer der größten die Inschrift entgegen:
„Wer mich berührt , Riga verliert !" Diese
Prophezeiung ist nunmehr einge troffen.

Aus der Provinz
Hattenheim,  21 . Sept . Der Königliche

Weinbergsuerwalter Weber  im „Stein¬
berg " wurde zum Königlichen Qberve r-
Walter  ernannt.

Lorch ,h a u i e n, 21. Sept . Sonntag , den 23 .
nachmittags 4 Uhr, findet im Saale des Hotel
„ •bunt Rebstock" eine Generalversammlung des
Winzer Vereins  statt.

Frankfurt  a . M . (Freie Bahrt dem
Tüchtigen .) Hier sind die Anstellungsverhält-
nisse der städtischen Beamten so geändert
worden , daß Beamte ohne Examen bei Be¬
fähigung in höhere Stellen etnrücken können.

Frankfurt  a . M ., 21. Sept . Bon heute ab
hat ein hiesiges großes Zigarrengeschäst , das in
allen Stadtteilen Zweiggeschäfte unterhält , Zi¬
garrenkarten eingesührt . Nur 'wer im Besitz solcher
vom Geschäft ausgefertigter Karten ist, hat An¬
spruch auf den Empfang von täglich fünf Zi¬
garren.

Frankfurt  a . M. (Fleijchmarken für Ne¬
benteile .) Zufolge einer Anordnung der BezirkA-
sleischstelle dürfen seit einiger Zeit die früher
fleischkartenfrei abgegebenen Nebenteile der
Schlachttiere nur noch gegen Fleischmarken Ver¬
kauft werben . Es handelt sich in der Hauptsache-
um Leber, Zunge , Nieren , Kalbs'köpfe uiw Beim
Einkäufe in den Fleischverlaufsstellen dürfen nur
die für die laufende Woche geltenoen Fleisch-
Marken abgegeben werden . Zur besseren .Kenn¬
zeichnung ist aus den Fleischkarten je einer Woche
der gleiche Bauhstabe aufgcdcuckt. Tue 4 Mochjckck
der Fleischkartenveriode sind durch Ausdruck der
Buchstabe» A bis ' D gekennzeichnet

i. Hadamar,  21 . Sept . IM Alter von
57 Jahren verstarb dahier (der auch im RHetn-
gau bekannte ) Herr Rechnungsrat Benno
M a i chl e

Dil l e u b u r g. Der frühere Lanoret unseres
Kreises, v. Zitzcwitz»der von hier aus in die
Reicks kanzlet berufen würde , ist zum Polizeiprä¬
sidenten von Potsdam erwärmt worden

Theater, Kunst, Wissenschaft
Wochenschau.

Me abgelaufene Woche brachte außer einer de«,
bekannten „Oberon "-Aufsührungen , in welchen
Herr O st e r als Scherasmin eine heitere , gelunge¬
ne Leistung zeigte und einer Aufführung .von
Berdi 's „Troubadour ", in welcher mau Gelegen¬
heit hatte festzustellen , daß in Herrn K i p n i s
(Fernando ) ein wirklich sympattscher , guter Sänger
zu uns gekommen ist, als bemerkenswerte Tat
eine gelungene Wiedergabe von Wagners
„Walküre ".

Neu für Wiesbaden war die „Stegltnde " von
Frl . Geyersbach.  Eigentlich ist in dieser Rolle
alles gegen die beliebte Sängerin . Ihr Aeußeres
ist alles andere als die „blühende Frau ", als die
gewohnte Wagnersigur , alles andere alö die äu¬
ßerlich würdige Schwester des Recken — Siegmnnd,
die Stimmlage der Partie neigt mehr nach Mezzo-
Sopran , wahrend doch gerade die Mittellage der
schwächste Teil in der Sangeskunst von Frl.
Geyersbach bedeutet . Umso höher ist aber gerade
die Leistung der Künstlerin anzurechnen , denn
trotz dieser Schwierigkeiten war ihre Leistung ein¬
fach  vollendet und begeisternd . Der stimmlichen
Ungelegenheiten wurde die Künstlerin vollkom¬
men Herr und daß in den höheren Lagen das Or¬
gan blühend wie immer klang , braucht nicht erst
gesagt zu werden . Aber alles , alles was so äußer¬
lich fehlte , ersetzte sie durch die Hingabe , die Warme
ihrer Leistung , durch die wahrhaft klassische Wieder¬
gabe der Rolle . Wie diese Frau alle Gefühle der
unterdrückten Wehmut , der aufkeimenden dann
jubelnden Liebe , der Angst , Verwirrung und am
Ende des Entschlusses mit einem Augcnspiel , einer
Armbewegung , einer Neigung des Körpers wieder-
gibt , wie keine Bewegung zuviel , nichts üble
Theaterschablone , sondern alles innerstes Erleben
ist, das ist ein Erlebnis , ein Drama im Drama.
Wir können stolz auf dieses unser jüngstes Mit¬
glied sein und von allem was wir bisher von der
Künstlerin gesehen haben , war diese Siealinde
diejenige Rolle , welche uns zeigte , was wir an
positiven Werten , an dramatischen Potenzen von
ihr zu erwarten haben . Jetzt können wir viel¬
leicht eher als bisher begreifen , warum die
Darmstädter den Abgang dieses Mitgliedes so
schwer verwinden wollen.

Eine zweite Überraschung war der „Sieg¬
mund " unseres jüngsten Heldentenors Herrn
v. Sch enck . Die guten Anlagen , die der Künst¬
ler bei seinem vorjährigen Gastspiel in der gleichen
Rolle verriet , haben das gehalten , was sie ver¬
sprachen . Herr v. Schenck hat heute wirklich

das Zeug zum Heldentenor . Seine robuste , ge¬
drungene Gestalt , die prachtvolle Deklamation , viel
Wärme und doch Kraft in der Stimme , strahlende
Höhe, aber nicht dünn , sondern voll starker
Männlichkeit , maßvoll in der Darstellung , spar¬
sam in den Bewegungen und hingebend in der
Auffassung , alles das zusammen gibt einen rech¬
ten Hcldcntenor und vor allem — Waguersangcr.
Herr v. Schenck hatte viel dieser Eigenschaften
im vorigen Jahre noch nicht und ist es umso er¬
freulicher und anerkennenswerter wie fleißig und
ernst er an sich gearbeitet hat und vielleicht wird
er auch innerlich vielen Dank für seinen Lehr¬
meister übrig haben , denn es war nicht das
Schlechteste was Herr v. Schenck zugelernt hat.
Jedenfalls können Mr uns freuen an einem
Abend zwei solch' prächtige Leistungen , von neuen
Mitgliedern welche zu den schönsten Aussichten
berechtigen , gesehen und gehört zu haben.

Frl . E n g l e r t h als „Brünhilde " und Herr
de G a r m o's „Wotan " sind so bekannte und so
prachtvolle , vollendete Leistungen , daß man gar
nicht nötig hat , darauf erst besonders hinzuweisen,-
aber ungerecht wäre es , sie deshalb ganz zu ver¬
schweigen, weil man sie immer hat.

Auch für den Walkürenritt wurde alles auf-
gebvten , sogar Frau Hans - Zöpffel  hat man
geholt — um mit lauter ersten Stimmen glänzen
zu können . Die Gesänge der Walküren klangen
aber auch prächtig und speziell die schwierige
technische Durchführung hat durch diese Besetzung
mit ersten Kräften erheblich gewonnen.

Me musikalische Durchführung durch Herrn
Prof . Mannstaedt  war liebevoll und von inni¬
gem Verstehen und Mitemfpinden getragen . Wenn
man sich einmal zur Entfernung der ziemlich
„Pitschigen " Szenerie und der Lichtbilder im
letzten Akte entschließen könnte , so wäre mit einer
solchen Walküren -Aufführung unserem Hoftheater
eine wirkliche Tat gelungen.

Daß die Vorstellung nur halb so voll war , Me
eine solche vom „Dreimäderlhaus " richtet wohl
nur das Publikum selbst — wo bleibt der Krieg
als Erzieher zu ernster , gesunder Kunst?

In einem Richard Wagner - Abend  un¬
ter Herrn Schurichts  Leitung Mrkte unser
ehemaliger Tenor , Herr Schubert,  mit . Der
beliebte Sänger wurde vom Publikum , na sagen
wir von der weiblichen Jugend , stürmisch begrüßt
und nach seinen Vorträgen , namentlich nach der
Gralserzählung aus „Lohengrin " mit nicht enden¬
wollendem Beifall und obligaten Blumen über¬
schüttet . Me stimmlichen Qualitäten des Gastes
sind von seiner Bühnentätigkeit her noch in frischer
und bester Erinnerung , und bei allen Vorzügen
stehen wir nach wie vor in einem Widerspruch mit
Herrn Schubert : Wir behaupten , er ist kein Hel¬
dentenor , während er auf dem Gegenteil beharrt.

Dias städttsche Kurorchester brachte unter der
befeuernden und impulsiven Direktion des Herrn
Schnrtcht die prächtigen Ouvertüren „Der flie¬
gende Holländer " und „Tannhäufer " und eine
Wiedergabe des Vorspiels und des Karfrei¬
tagszaubers ans „Parsival " zu Gehör . E —t.

Knnstnotizen
Kgl . Theater. (Wochenspielplan vom' 23 . bis

30 . September . Sonntag , nachm. 2.30 Uhr : Aus
Allerhöchsten Befehl : Vorstellung für die Kriegsarbei-
terjckmft: „Der zerbrochene Krug " , „Die Dienstboten" .
(Zn dieser Vorstellung siudet kein Kartenverkauf statt .)
Abends 6.30 Uhr : „Carmen " . Montag : „Die ver¬
lorene Tochter" . Dienstag , abends 6.30 Uhr : „Figaros
Hock-zeit" . Mittwoch , abends 6.30 Uhr : „ Aida" . Don¬
nerstag : „Hoffmanns Erzählungen " . Freitag : Zum
ersten Male : „Khritz-Pyritz " . Mt -Berliner Posse mit
Gesang Md Tanz in drei Aufzügen (fünf Bildern)
von H. Willen und O . Justinus . Musik von Gustav
Michaelis . Samstag : „Der Rosen'kavalier" . Sonn¬
tag , nachm. 2.30 Uhr : Auf Allerhöchsten Befehl:
Vorstellung für die Kriegsarbeiterschaft : „Alt-Heidel¬
berg" . (Zu dieser Vorstellung siudet kein Kartenver¬
kauf statt .) Abends : „'Das Dreimäderlhaus " . (Wo
nicht anders angegeben, Anfang 7 Uhr.)

Thaliatheater.  Ab heute Samstag gelangt
der erste Film der (neuen Lotte Reumann -Serie 1917/18
„Ter Geigenspieler " , Schauspiel in vier Akten, zur
Erstaufführung . Den heiteren Teil des Programms
bestreiten das beliebte Künstlerpaar Melitta Petri und
Leo Peukert in dem reizenden Lustspiel „Möblierte
Villa tzu verkaufen" , das in gesundem' Humor und
zierlicher Piknnterie zum besten dieser Art gehört. Eine
Reise mit der Bernervberland -Bahn erschließt den
Zuschauern die herrlichsten Wunder der Alpenwelt.
— Die letzte Abendvorstellung beginnt um 8.30 Uhr
und endet um 11 Uhr.

Mainzer Stadttheater. (Spielplan vom
23 . bis 28. September .) Sonntag , nachm. 3 Uhr:
„Gackert" : (abends 7 Uhr : „Aida" . Montag : Keine
Vorstellung . Dienstag , abends 7 Uhr : „Madame
LegroS" . Mittwoch , abends 7.30 Uhr : „ Das Drei-
mäüerlhaus " . Donnerstag , abends 7 Uhr : „Rigolet v" .
Freitag , abends 7.30 Uhr : „Wilhelm Tell " . Sams¬
tag , abends 7.30 Uhr : „Heimat " . .

Aus Wiesbaden
Siebente Kriegsanleihe

Der vorliegenden Ausgabe unseres Blattes
flfi, ein Prospekt der von der Nassguischein
Landesbank  neu einge führten Kriegsan-
leihe - Versicherung .beigesügt.  Tie von dem
einheimischen behördlichen Institute geschaffene
Einrichtung , die schon bei der letzten 6. Anleihe
sich eines großen Zuspruchs erfreuen staunte,
bietet auch dem kleinsten Manne eine vorzügliche
Möglichkeit, dem Baterlande Lei der jetzigen
Kriegsanleihe einen nennenswerten Betrag zur
Verfügung stellen zu .können. Eine 35jährige
Person zahlt z. B. für 100 Mk. Zeichnungssummc
letzt nur Mb 15.42. Weitere Zahlungen sind
gegenwärtig nicht fällig . Erst yom .1. April 1818
ist an jedem Bierteljahrescrsten ein Betrag von 1,21
zu zahlen bis zum Tode, längstens jedoch 14V»
Jahre lang . Gegen Eingehen einer deraetkgew
Versicherung übernimmt ok? Nasiauische LandeS-
hank — hierauf sei ganz besonders yinzuweiftn
— die unbedingte Verpflichtung,  jetzt
dem Reiche ganz unabhängig v»n den übrigen bei
ihr betätigten Anleihezeichnungen den vollen
gezeichneten Betrag , also B . Mark 100.—,
zur Verfügung zu stellen. T- r » a t e r l ä n d i s ch>e
Zweck der neuen Maßnahme : Steigerung
des Zeichnungsergebnisses ouf den
mehr als 6f « chen Betr ^ P ver jetzt zur
Verfügung stehenden Wittel  wird da-
dlrrch unbedingt erreicht . T >ä bei vgrzritigem
Tvoe spätestens aber nach 15 Jahren die gezeich-

Samstaa . 22 . September
Tteler. Kriegsanleihen in vollem Betrao
gehändigt werden, ist mit ver Erfüllu»
vaterländischen Pflicht  die F «T-
für das ei g ene Wo hl u n o das der ~
lre in der glücklichsten Weile tervuud«»'
Aoschluß eine derartigen Krlegsanleiye -»"'
iw'ng bei unserer Landesbank kann vaw»
empfohlen werdein.

Misst»»St»s in WtaSba- e,
~ vm Sonntag , den 23. September
Mitten im Weltkrieg ein Missivnstatzi ^

Krieg hat auch dir Missionen in de»
dern stark berührt, hat dort gewaltige und
tvcinenswerte Amrren steschcrffen. Durch
viele MM ««« , christlich gewordener H« ^ .
tenios und führerlos geworden, bermch( «
geisMchen.Väter, der Missionäre. Frankreich
die große Zahl seiner Missionspriester zu«
snchienst gezwungen. England I?at unsere
scheu MHswnäre interniert und verbannt.
Feinde haben niedergjeriffenso vieles, was
langer, harter und opferfreudiger Arbeit s-
suchende Männer auSgebaut hatten. — Mr b
gen daS. Muffen »vir rächt auch helfen?

Biel Arbeit haben seit'Jahrzenten unsere
scheu, so herrlich emporblühenden kathvs
Missionshäuser geleistet, viel haben dir deutz
Katholiken geopfert. In Gottes Ratschluß'
es liegen, daß nach Beendigung des Krieges
deutschen KathoLken eine ganz besondere AufM
für die Heidenmisston zu fällt . Sollen wir uns ftz-
diese herrliche Ausgabe nicht begeistern? Evlle,
wLr(uns aricht auch in der Kriegszeit dafür rüstrux

Biele Städte haben Missionstage gehalten; d»
darf auch Wiesbaden nicht turücktze.
hen.

Beteiligen Mr uns darum an dieser BerMU-s
tung ! Kein Stand , kein Geschacht, kein 'Nta
darf sich daran ausschließen. Seit Jahren forgi
für die Heideumissionen der Altar verein. Br;
viele Gäben hat er den Missionären schon grse»
bet! Ter Franziskus-LaveriuA-MissionsDerein
Verbreitung des Glaubens, der Kindheit Jesû z»
ein, die MissionseBereiniMrirgkatholischer Fraurr
und Jungfrauen , die MissionSabtetluug des 8»
rienbuichs - von St . Doutfatrus haben Groß^
geleistet. Tos Mitleid mit den armen He
die LankbarkeLt Mr die empfangene Glau!
gnade, die Lieb« zu unserer hl. Kirche, die
unseres deutschen Baterkrndes müssen alle zw
Mitarbeit anfeuern. Am Missionss onwtage
den in allen katholischen Kirchen detz
Stadt  die Predigte» über die Hndenmissivu,
halten. i ' i

Auf «uretzknntz unseres  Dvchtvü
digsten Herrn Bischofs  ivtrd der Hvu
digske Herr Mffftonsbischof, Herr Frauziskus;
nemann ans der Pallottinermissionsges?
zu Lrmurtz, apostolischer Vikar von
im Hochamt der Pfarrkirche Mn hl.
predigen und abends im großen Saale,
bacherstraße8, einen Vortrag halten. Der
tritt r«m Vortrag ist frei ; eine Anzahl *
teuer YMtze MM Kreise von I Wark tvich m
fügung stehen. Die Kirchenkvilekten irm Miffl
tstze find für die Missionen der Ballottiner. !
stimmt. ! l i ' ! i i,‘ ! i < l ( |

Um Gottes Setzen auf das MiffionÄvier? hev
ahzurufen, sei allen Memeindeglieder» inständiKs
Gebet für die Bekehrung der Heidenv̂ lt uird da
Empfang her hl. Kommunion am nächsten
tag anempfohlen. Gebet und Almosen des W
sionstäges »»ollen wir besonders aufopfern M
unsere tapferen Krieger im Felde, unsere tofc*
Helden jmb den baL-igen Frieden.

*
Die für den Abend des MissionstatzeS -

Beginn 8 Uhr — vorgesehene große Ver¬
sammlung der Gemeindeglieder
im Saale der Turngesellschaft, SchwalbachdZ
straße 8, weist im Programm zwei Livoer:
„Gebet", von Hugo Wolf , und „Mariä WM
genlied ", von Max Reger , vorgetragen vo»
Frau Else Staudt und einen Prolog , vorge-(
tragen von Fräulein Margarethe MesenbaW
auf. Der hrx̂ v. Herr M i ssionsbischo>
Msg . Henne mann,  Apostolischer VM
von Kamerun , wird über die DtissiousverhE
nisse in Kamerun sprechen. Ein Schlußwo»
mit gemeinschaftlichem Lied folgt sodann. -̂
Der Eintritt ist ftei . Eine AnzÄl vorbeĥ j
teuer Plätze zu 1 Mark steht zur VerfücsiM
Karten zu denselben sind in der BuchhandluM
Molzberger , Luisenstratze 27, bei Herrn Ver¬
golder Tetsch, Schwalbacherstraße 19, im Ver¬
lag der Rheinischen Volkszeitnng , FriedrE
straße 30, und abends beim Saaleingaug i"
haben. Die Ntttglteder der drei PfarrgerneW
den sind böflichst zum Besuche der Mission»' (
Versammlung eingeladen.
Die Kirchenkollekte am morgigen Missionstagt
in den drei Pfarrkirchen unserer Stadt ist M
die Bcissionäre in Kamerun bestimmt ) sie rvm
aufs wärmste empfohlen . Menschenlie " °
mttten im Völkerhasse zu pflegen , soll
Ausgabe sein . Keine Familie soll ohne eiE
M i s s i o n s ka l e n d e r sein . Besonders st
der Kameruner Missions -Kalender für W*i
Fahr 1918 empfohlen ! O p f erge i st  tut » !
der Kriegszeit uns allen not . Offenbaren
ihn in der iLebe zu der Heidenwelt ! Wet Jm
ärmer unter unfern Brüdern und ©djweftt™]
die die Erde trägt , als jener , dem des j
bens heiliges Licht nicht leuchtet . Wohlig
bringt Zinsen . Das Opfer für die heilige
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„densverbreitung wird uns höchsten
faAt  und Eroigkeit erlangen . Da-

v erzenunddie Händeauf!
wirke mit an der Arbeit im Wein-
Herrn, bete und opfere, ein jeder

r Kraft ! Wenn dann die Friedeus-
äuten , werden wir neue Stege im hl.
um die Hcidenseelen schauen. Wir

sollen Hilfsmissionäre sein,
cs!

fltt die Kinder am Missionstage
furchtbare Krieg hat viele Missionäre
«cherzige Schwestern aus den Heiden-
jEgeführt . Soldaten haben deutsche
,Boten umringt , in harte Gefangen-

"aeschleppt. Und die Kinder , denen soeben
^ ne des Christentums ausgegangen war,

in heidnischer Umgebung zurückblei-
%wer , nimm mich mit !" riefen sie wci-
" wie hart war es den Missionären
^wesiern , den lieben schwarzen Kleinen'
flirmal : Lebet wohl ! Aus Wiedersehen!
«l dürfen . Sie durften es nickt. Unter
»rase war es ihnen verboten . Wie gerne
' s,e ihnen zirgernfen : Seid getrost ! wir
Mt wieder wenn der Krieg vorüber ist . —

"baffen und beten , daß der Krieg bald zu
^sein wird , daß die Missionäre und die
-siern bald zu unfern kleinen schwarzen
-stiften zurnckkehrcn werden . Wir christ-
. Minder in Deutschland wollen helfen.

;Wn für alle armen Kinder , wir wollen
rn' den Missionären aber auch ein kleines
itw  geben für jene elenden , kranken,
üqcn und nackten Heidenkinder . Sonst
sie ja für Zeit und Ewigkeit zugrunde,

'wir wären hartherzig und grausam,
wird es reichlich vergelten . Tränen zu

den Hunger zu stillen , die Not zu
mit unseren vielen kleinen Gaben,

^ . rs im Kindheits - Jesu - Ver-
"jas nehmen wir uns vor . — Ja Kinder,
' die armen Heildenkinder!

rossenschaftliche Werbearbeit für die
7. Kriegsanleihe

3Hr deutschen ländlichen Genossenschaften sind
tlich bei den früheren 'Kriegsanleihen in
cagenderW ise tä ia tze resen und haben über

..lliardcn Mark ' an ^ eichnungen aufgebracht.̂
,jdä >’ ansprechender Weise nunmehr ost Pro-^
Wida für die 7. 'Kriegsanleihe betrieben wiro,

êin Aufruf , welcher in Nr . 3. des Organes
.erbandes der nassanischen tarck-ririßhast-
, Genossenschaften, e. SS.  zu Wiesbaden , dem
mischen Äenosfenschaftsblatt " veröffentlicht
lheißt dorten : »
l 7 . Kriegsanleihe wird borrf 19. September
j Oktober ds. Js . für das deutsche Volk auf-
Ihr kommt eine noch größere Bcdeulnng als

..üheren zu. denn diesmal handelt es sich nicht
!um die Bereitstellung der nötigen Mittel Mir

ung des Krieges, sondern tnsbesonoere darum,
llung des Vaterlandes bei den wohl nicht
Men Fricdensverhandlungenwesentlich zu stär-
' daß cs wiederum ans ein glänzendes Ergebnis
er 7. Kriegsanleihe Hinweisen kann.

(darf trotz aller .Erschwernisse wnd Entbehrungen!-
lange Dauer des Krieges für jeden nnt sich
hat, nicht dahin kmrmren, daß di« Feinde

des aus dem Ergebnis der neuen Zeichnung
jlutz ziehen könnten, daß Deutschland am Ende

r ßnmmeUen Kraft wäre!
1 Gegenteil, eine neue machtvolle DrkundunS
) Unerschütterlichen Vertrauens und Kraftbewußt-

? ist gerade jetzt wieder ummrgäuglichnotMndrg.
ergibt sich für jeden Deutschen bte jelbswrr-
!Ehrenpflicht, mit aller Kraft miHuhelfen, daß

. ... 7. Kriegsanleihe, wie ihre Vorgänge rinnen,
„Bolksanleihe"  im wahrsten Sinne des

tS werde.
sie ländlichen Genossenschaften werben ihrer er¬
bten vaterländischen Gesinnung getreu, auch bei
^«men Ausruf zur 'Zeichnung der Mittet, dessen!
!Reich xur kraftvollen Fortführung des ihm aus-
»largenen Krieges bis zur Erringung eines danern-
Fnedens bedarf, nicht versagen.

Das Vaterland ruft!
Eberall für di« Zeichnungen zur 7. Kriegs-

. 'Zeigen wir der Welt wiederum' die Unerschüpst
Mseoer Kraft!

Mit Sicherheit ist anznnehmen , «dcrf ».>? Äeich-
nnngsergebuis bei den deutschen ländlichen Kredit-
Genossenschaftenbei der 7ten Kriegsanleihe wie¬
derum ein glänzendes werden fwird.

Bereinssbank — Kri «gs «»heihe
Wir verweisen auf die Anzeige oe: Vccelns-

kank WieÄbäden, E.G.m.b.H. Mauritiusstraße
dir. 7, 7. Kriegsanleihe betreffend , in welcher die¬
selbe die Aushebung der Kündigungsfristen für
Spareinlagen und Ermäßigung der Zinsen für
Lombardvorschüsse zu Zeichnungszwccken auf 5
Prozent bezw. ö1/, Prozent mitteilt . Tie Bank
gibt zur Zeichnung Anteilscheine zu 5.— 10,—,
20,— und 50,— Mark aus.

Spart Kohle « !
Das Kriegsamt schreibt:
Umfassende Maßnahmen sind- getroffen

worben , um den Kohlenverbrauch so weit zu
senken , baß für ben Industriebedarf und den
Hausbrand die unbedingt notwendigen
Brennstoffmengen zur Verfügung bleiben.
Nicht alles aber kann von der Verordnungs¬
gewalt der Behörden erwartet werden . Frei¬
willige Mitarbeit der Bevölkerung ist uner¬
läßlich . Jeder einzelne sei sich Kar , daß er
durch Sparsamkeit im Kohleftoerbranch —
ebenso selbstverständlich im Verbrauch , der
wichtigsten Kohlenerzeugnffse : Gas und Elek¬
trizität — sowohl der Gemeinschaft wie sich
selbst einen großen Dienst leistet . Zahlreiche
Einzelvorschläge zur Kohlenersparnis sind
von amtlichen Stellen und von der Tages¬
presse gemacht worden, . Als ein wichtiges
Mittel ist die möglichst weitgehende Anwen¬
dung der durchgehenden Arbeitszeit zu be¬
zeichnen . Unterbrechung der Arbeitszeit be¬
deutet Vermehrung der täglichen Heiz- und
Lichtstunden . Besteht hierfür keine zwingende
Notwendigkeit , so werden Kohlen vergeudet.
Jeder Betriebsleiter , jeder Kaufmann , In¬
dustrielle und Gewerbetreibende möge firf
daher die Frage vorlegen , ob nicht auch für
seinen Betrieb oder einzelne Teile die durch¬
gehende Arbeitszeit ohne besondere Nachteile
zu ermöglichen ist . Die Berkaufsgeschäfte mit
Ausnahme der Lebensmittelläden können
zweckmäßig an 4 Tagen der Woche mit Eintritt
der Dunkelheit , d. y. gegen 5 Uhr , geschlossen
wenden, - 2 Tage genügen für alle , die nur des
Abends Zeit zu Einkäufen haben . Dem Beden¬
ken, daß an diesen 2 Tagen Berkehrsanhän-
fungen eintretcn werden , wäre durch ent¬
sprechende Verteilung der einzelnen Wochen¬
tage auf die verschiedenen Geschäfte zu be¬
gegnen.

Versammlung des Kath . Lehrervereius
Die auf heute Abend anberanmte Ver¬

sammlung findet am Samstag , den 6. Oktober,
statt.

Haus - und Grnndbefitzerverein
Eine gut besuchte Versammlung des Haus¬

und Grundbesitzer - Vereins in der .^ Vartb urg"
gestern Wend war deb, Besprechung kriegswirt¬
schaftlicher Fragen des Hausbesitzes gewidmet.
Ter VercinsUorsitzende, Herr Stadtrat Kalk¬
brenner  eröffnete die Versammlung ; er wies
auf die Pflicht jedes einzelnen Hausbesitzers ksin,
ruhig die durch den Krieg ihm anferlegten Lasten
Kn tragen und dadurch das siegreiche Bestehen
dieses Krieges, soweit es an ihm sei, möglich zu
machen. Er erteilte dann das Wort dem Sekretär
des Deutschen Landesverbands der Haus - und
Grrmdbesitzerverrine , Herrn Dc. W. Seyfart
(Spandau ). Redner stellte sich darin auf den
Standpunkt , daß weder Diejenigen Recht hatten,
welche einen Zusammenbruch des Hausbesitzes nach
dem Kriege glaubten in Aussicht stellen zu muffen,
iwch ihre Gegenfüßler , die eine glänzende Zeit
für ihn erblickten: die Wahrhett liege in der
Mitte . Merdings werde sich der Hausbesitz ganz
ans eigener Kraft nicht anfhelfen können. Biel sei
von der Organisation vorgearbeitet und manches
auch bereits erreicht worden . Er erinnere nur
an die Bundesrats Verordnung bett . das Hhpo-
thekenwesen. Tie absolut unentbehrliche Staats¬

hilfe habe einzütreten bezüglich der Hebung des
Realkredits nach der Richtung der Einfüllung
von Mobilarkredit -Kammern , Schätzungsänrtern
und Stadtschaften , der möglichsten Sticndung der
Zinsen ustv. Eingehender ging der Vortragende
sodann auf die Frage der Abwälzung der Miets¬
schulden nach dem Kriege bezw. der Tragung der¬
selben dnrcl) den Hausbesitz ein . Es l-airdle sich
dabei keineswegs um Kriegsschäden, deren Erstat¬
tung dem Staate obliege. Ebensoivenig aber um
Forderungen , die nicht jederzeit nach Beendigung
des Krieges beitreibbar seien. Vonnöten sei die
Feststellung der gesamten Höhe des Mietsaus-
fĉ lles und eine StaatsbeiÄlfe in bar , die in
ihrer Höhe erst festgesteltt werden könne, nachdem
man dergestalt eine Uebersicht über die Leistung
gewonnen habe. Im wetteren gelangten die Ve-
sttebung auf Ausdehnung der Grenze für die
Nichtpfändbarkeit von Lohnbezügen noch über die
2000 Mark hinaus , die Mieterschutzverordnung,
die Mietseinignngsämter , die Abwälzbarkeit der
Kohlensteuer auf die Mieter , sowie die Mgelung
der Angelegenheiten des Hansbesitzes in der Ueber-
gangszeit zur Besprechung. — Stadtrat Kalk¬
brenner  erging sich dann des Eingehenden über
die Kohlenfrage,  sowie die Möglichkeit einer
Verständigung Mischen Hausbesitzer und Mieter
wegen der Zenttalheizung und Warmwasserberei¬
tung angesichts des Mangels an Brennmaterial.
Er führte dabei alch, der Magistrat habe das Men-
schemnögliche getan , um Kohlen und Koks herein¬
zuschaffen. Jnimerhin werde die mögliche Spar¬
samkeit mit Brennmaterialien geboten sein. Wenn
jeder auf die bestehenden Verhältnisse Rücksicht
nehme, dann brauche in dem kommenden Winter
bei uns in Wiesbaden Keiner zu frieren . Und
diese Wcksichtnahme sei eine vaterländische Pflicht.
Tie Zenttalheiznngssrage bezw. die Rechte, lvelche
aus der Nichterfüllung der einschlägigen Verpflich¬
tung seitens des Hausbesitzers für den Mieter
sich ergäben , hätten die Oesfentlichfkit in der
letzten Zeit viel beschäftigt. Er 'warne entschieden
die Beteiligten davor , gleich bei einschlägigen Mei¬
nungsverschiedenheiten an die Gerichte zu laufen.
Am besten für beide Teile sei es , sich gütlich
zu verständigen . Er stehe nicht an , dem Mieter
ein Recht auf eine angemessene Entschädigung
in den Fällen Kuzuerkennen, daß der Hausbe¬
sitzer seiner verttaglichen Heizverpslichtnng nicht
nachznkommen in der Lage sei. Beide Teile hätten
alles Interesse daran , Hand in Hand zu ar¬
beiten. Eine feste Norm für die zulässigen Ab¬
züge lasse sich schwer geben. — Stadtv . Hart¬
mann  berichtete über eine auf Einladung des
Wirtschaftsbundes der Hans - und Grundbesitzer-
Vereine am 8. ds . Mts . in Berlin stattgehabte,
von 1800 Hausbesitzern besuchte Versammlung,
welche sich ebenfalls mtt der Zentralheiznngs frage
befaßt habe, und gab dabei einige interessante
statistische Taten bezüglich unserer Stadt . Ins¬
gesamt gibt es darnach in Wiesbaden 6—7000
Hausbesitzer, 1020 private Zentralherznngsanla-
gen, 50 gleiche Anlagen in Hotels , und 37 in
Hotels mit Teillazaretten . Tie Versammlung
sttmmte zum Schluß einstimmig einer Entschlie¬
ßung zu, ivio.- ach allgemeine Besttmmungen ge¬
troffen werden sollen bezüglich der Entschüdi-
gungsverpflichtung des Hausbesitzers und wo¬
nach eine Aufheb-ung des Vertrages wegen durch
die Verhältnisse erzwungener zeitweiliger Außer-
bettiebsetzung der Zenttalheizung nicht statthaft
erscheinen. Diese Entschließung machten die An¬
wesenden ohne Widerspruch zu der ihren . — Dir.
Cr am er machte auf die sich widersprechenden
einschlägigen Gerichtsentscheidungen aufmerksam.
Im weitern teilte er mit , daß bei dem Mangel
an Anthrazitkohlen , viele Mieter heute mit dem
unerfüllbaren Ansinnen an die Hausbesitzer her-
anttäten , ihnen Oefen aufznstellen , die auch mit
anderen Kohlen heizbar seien. — Endlich legte
Stadtrat Kalkbrenner dem Hausbesitz die Betei¬
ligung an der neuen Kriegsanleihe als eine vater-
ländisthe Pflicht , der sich Niemand entziehen dürfe,
dringend ans Herz.

Eiuziehng der 2-M «rkftücke
Der Bunöesrat hat kaut Bekanntmachung

vom 12. Juli 1917 (Reichsgesetzblatt Seite 625)

die Einziehung und die Außerkurssetzung der
Zwennarkstücke mit Ausnahme der in Form
von Denkmünzen geprägten Stücke zum
1. Januar 1918 mit einer Frist zur Einlösung
bei den Reichs - und Landestaffen bis zum
L Juli 1918 beschlossen.
Rhein - und T<mnns -Kl «b Wiesbaden (g . B )

Die am 9. Sept . ausgeführte NnchuttttagiS-
wanderung auf die Hallgarter Zange ist zur
Zufriedenheit der Teilnehmer verlaufen . —
Ebenso nahm die 9. Hauptwandchnng nach
dem alten Städtchen Idstein einen guten Ver¬
lauf . — Die Vorbesprechung der 10. und letzten
der diesjährigen Haupttvandernngen (Frank¬
furt und Umgebung ) und der Nachmittags-
wandernng (Chausseehaus —Eltville ) findet
am Donnerstag , den 27. ds . Mts . im Vereins,
heim statt.

Schwerer Stratzenbahsunfall
Gestern nachmittag halb 5 Uhr ereignete sich

auf der Sttaßenbahnstrecke Bierstaöt—
Wiesbaden  im Weichbilde Wiesbadens
ein schwerer Unglücksfall , der den Tod eines
braven Beamten im Gefolge hatte . Der um
4.11 Uhr von Bierstadt abgefahrene Stratzen-
bahnzug (Motorwagen und AnhäNgeroagjen )'
war mäßig besetzt. In der steilen Bierstadter
Straße verlor der Wagenführer die Herrschaft
über seinen Wagen und der Zrrg raste ! in
immer größerer Schnelligkeit die etwa 400
Meter lange Strecke hinunter , sprang an der
Kurve (Frankfurter Sttaße ) aus dem Gleise,
überfuhr in etwa 30 Meter Brette ben Stra¬
ßendamm , den Bürgersteig , riß eine schwache
Gartenmauer nieder , drang in einen Vor¬
garten und blieb vor dem Hanfe Villa Rock¬
stroh stehen, hier nur in Wagenhöhe Fenster
und Mauer beschädigend,' auf seinem Laufe
hatte der Wagen eine Straßenlaterne und
einen Baum umgertffen . Der Anhänge-
wagcn hatte sich mittlerweile vom Motor¬
wagen losgelöst und war auf dem Straßen-
damm stehen geblieben . Ein rttederfallendes
Holzstück war dem Wagenführer in den Hals
gedrungen und dadurch schwere Verletzungen
hervorgernfen . Bon den Passagieren wurden
die meisten leicht verletzt . Die rasch herbeige¬
eilte Sanitätswache leistete die erste Hilfe . Auf
dm Transport nach dem Krankenhaus ereilte
den Wagenführer , den 50jährigen Michael
Steiß,  der TiÄ . Bon den Verletzten wur¬
den Frau Direktor Müller , Bierstadter Höhe,
Frau Willmann , Schulberg 17, Frau Wagen¬
bach, Röderstvahe 34, Joseph Scheurer , Schul¬
berg 17, Paula Brande , Bierstadt , und Chri-
stinane Schwarz , Bierstadt , durch die Santtäts-
wache in das städttsche Krankenhaus ver¬
bracht. Frau Müller und Frau Wagenbach
wurden später nach ihren Wohnungen über-
geführt . Heber die Ursachen öeS Unfalls ist
nichts besttmmtes bekannt geworden . DaS
an Ort und Stelle geweilte Gericht soll festge¬
stellt haben daß die Bremse intakt gewesen sei.
Der Materialschaden ist an beiden Wagen
groß . — Mit den Aufrän -mungsarbeften wurde
sofort begonnen und konnte der direkte Ver¬
kehr bald wieder aufgenommen werden . —
Heute ftüh ist die Unfallstelle das Ziel vieler
Spaziergänger.

Apothekerdicnst
Am Sonntag , den 23. September , sind

vou 1 Uhr mittags ab nur folgende Wiesbade¬
ner Apotheken geöffnet : Adler -Apotheke , Kirch-
gaffe 40; Loeweu -Apothekc , Langgaffe 81; Kai¬
ser Friedrich -Apotheke, Schiersteiner -Stratze

LEDER - HANDSCHUHE s

für Damen |
| Lammleder Mg , s&warz I

und weiss . . 3 .25 W

Ü Ziegenleder best. Verarbeit., =
Z all.mod.Farb. sow.sdiw.u.weiss 6.75 4,50 g
S Nappa besond. dauerh. Strass.-

handsdiuh . . 9.75 8.25 4 .95 F
Dänisdlleder mod.Färb,mit

Aufn. 9.50 7.25 5 .25 |
= Wildleder weiss,z . Selbstw.m.

Wasseru .Seife 7.50 5 .25 I

| Wildleder farbig. . . 11.50  6 .75 z
iiiiiniiHititiiiiiiiiiiiiiiiin'iiiiiiniiiiiiiiiHinniiiiiiiffliwiiiiHiiMiniiHiiiiiiiiMiiiiiiitiii

Militär
I Nappaleder bester Offizier-

handsdmh 9.00 5 .25
| Wildleder weiss, zum Seibst-

wasAen . . . 5 .75
8 Nappa mit Wollfutter, solide

und warm . . . 9.75 7 .75

| Nappa - Reithandschuhe
= mit doppelter Hand. 9 .75
1 Wildleder grauu.braun,extra

sdiwer.sebrhaltbar 11,50
I Renntierleder farbig und . |waschbar. 14.51) s

ll

Stoff*Handschuhe
in BaumwoU- und SaHentrikot sowie Leder-Imitation für die Uebergangsosit

in allen Grössen und Preislagen.
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für Herren
1 Lammleder sAwarz, weissu . a?

farbig . . . . 3 .25 1
| Ziegenleder weidb. angeneh.
jj Handschuh, schwarzu. farbig . . 5 .75

Wildleder weiss zum Selbstw.
m. Wass.n.Seife . 5 .75 Z

Renntierleder weiss. . . 6.75 I
Mochaleder eleg.Handschuh j§

mod. Farben . 6 .75 =

Ü Modia extra schwer mit Riegel- 5
Verschluss .14 . 50 R
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SamStag . « 2 . enrte«

15; Ther- si«»-Axotheke,GMs ^ straHc Ll^ ieseversehen anch den Apstheken-Nacht-
dientt vom W. September bis einschließlich
8g. Septemberv»n «bends 8 Uhr bis morgens
8Uhr. _. Nachtübung

Am 25. September wird im „Radengrund"
eine Nachtübung statfinden, bei welcher mu
Leuchttugeln geschossen wird.

* ^
Residentztheuter. (©jndtiknt »o)N Y' J T",

29. Sept.) ©oqpfog, nachm. 3 'Ufr : „Der frurfche
Bär"; abends: ,^ nnggesÄlendämEu»g-s. 5Kwrt«8-
„Sxbba WMer". (Halbe Preise!) Dl-nStng: Jfrn*S-
gejeliendämmermig". Mittwoch: „Die Ehre . Donner̂ -

|ia« : . Ẑunggsilllendännnroug. Ar̂ ra« - "̂ L^ ---— tu,1,**«**" * Der filtflC XwIlBUl-Sh meinen SKora". Samstag:
lOachstl)

Schulstage
Organisativn der Katholiken Te « tsch.

lands »nr « erteidigung der christ¬
lichen Schule und Erziehung.
»— r. Aus Nassau , 21. September

Tie  Schulsrage ist eine Lebensfrage der kalb.
Kirche Schon Lev XIII. hat es ausgesprochen , daß
die Schule das Schlachtfeld ist, auf dem entschieden
werden uniß , lob die Gesellschaft christlich bleibt
oder nicht. Auch Windthorst hat die Schnlsrage
als die Hauptfrage der Zukunft bezeichnet. In
unseren Tagen ist diese Fräse geradezu brennend
geworden . Tie bevorstehende Neuorientierung im
innerpolitischen Leben wird den 'Katholizismus be¬
sonders auf dem Schulgebiete vor schwere Auf¬
gaben stellen. Dte Richtung geht nach links . Was
dies zu bedeuten hat , Mag dem Einsichtigen ein
Blick in die neueste Geschichte des französischen
Katholizismus zeigen. Es wäre verhängnisvoll,
wenn wir in Sorglosigkeit die Dinge sich ruhig
entwickeln lassen wollten . Das darf nicht sein.
Mr müssen der Gefahr mit aller Kraft entgegen¬
treten . Die Organisation , die uns helfen kann,
ist schon gegründet . Es ist die ,Organisation
dev Katholiken Deutschlands zur Berteidigung der
christlichen Schule und Crrielmng ."

Bei Gelegenheit der Katholiken-Versammlung
zu Mainz 1911 fand die Gründung  statt.
Tas Borgehen entsprach einem Beschluß der Gene¬
ral -Versammlung zu Augsburg , die am 25.  Aug.

,1910 die Gründung einer besonderen, die Schul-
fvage behandelnden Organisation für die Katho¬
liken Deutschlands anregte und das Zentralko¬
mitee mit den erforderlichen Vorarbeiten beauf¬
tragte . Auf der K'atholikendersammlung zu
Aachen konstituierte sich am 11.tlllrgust 1912 der
Zentralausschuß für das Deutsche R -ttch. Im Laufe
des Jahres 1912 wurden die Landesmlsschüsse
für Bayern , Hessen, Preußen und Württemberg

;gegründet . Im Jahre 1913 folgte der Landesaus¬
schuß für Elsaß-Lothringen.

Tie Schulorganisatron ist eine sonfessio
nelle  Bildung . Ausschlaggebend für Errichtung
einer konfessionellen, nicht politischen Organisa¬
tion war die Erwägung , daß es sich in erster Linie
um die Behandlung von Erziehungsfragen Fi¬
beln und diese einheitlich nur von der Grundlage
ejner gemeinschaftlichen Weltanschauung aus ent¬
schieden werden könnten. Wenn anch Mm Schutze
der katholischen Anschauungen über Schulfragen
die Anwendung politischer Mittel nicht vermieden
werden kann, so ist doch in erster Linie has Stre¬
ben der Schulorganisation auf Hebung des Inter¬
esses für das Schulwesen gerichtet. Sobald die
Einwirkung auf politische Machtfaktoren , seien es
Gemeindebehörden oder Parlamente , erforderlich
erscheint, ist die Organisation in der Lage, sich an
die maßgebenden politischen Organisattonen zu
wenden, um diese zu einem Vorgehen zu veran¬
lassest.

Tie Schubovganisation ist kein Schulder
ein . Man hat von der Mldnng des allgemeinen
Vereins abgesehen mit .Rücksicht ans die meist
erfreulich blühenden kath. Vereine, besonders den
Bokksverein, deren Verbreitung nicht beeinttäch
tigt werden sollte.

Die Organisation besteht vielmehr ans T ä
tigkeitsauSschüssen.  Die Zentralinstanz
Wr das Deutsche Reich ist der Reichsaus¬
schuß,  zu dem 18 Mitglieder zählen . Seine lau¬
fenden Geschäfte werden durch einen Geschäfts¬
fuhr enden Ausschuß besorgt. Ihm gehören an
Oberlandesgerichtsrat Marx (Düsseldorf), Vor
sitzender: Rektor a . D. Drück (Uochuny, stellv. Bor
sitzender: Domkapitular Stahler (Würzburg ),
Fräulein Pauline Herber (Boppard ).

Für den Bereich eines Bundesstaats wird ein
Lande sausschuß  gebildet . Er besteht aus'
den Vertrauensmännern der einzelnen Bezirke,
aus Derttetern der angeschlossenen Vereine , aus
zugewählten Mitgliedern und aus den Vorsitzen¬
den der Bezirksausschüsse. Ten geschästssührenden
Ausschuß des preußischen Landesausschusses bil¬
den : Oberlandesgerichtsrat Marx (Düsseldorf),
Rektor a. T . Brück «Bochum), Oberlehrerin Schmitz
(Aachen), Rechtsanwalt Tr . Brüning (Trier ),
Frau Geheimrat Hopmann (Köln), Stifts Propst
Dr . Kaufmann (Aachen), Lehrer a . D . Quadflieg
(Aachen), Professor Dr . Rosenberg (Paderborn ).
Die größeren Bundesstaaten werden in Bezirke
eingeteilt , die regelmäßig mit den Diözesen zu-

,sammenfallen . Der Bezirksausschuß  besteht
aus Vertretern der angeschlossenen Vereine, aus
Vertretern der zum Bezirk gehörenden Ortsaus¬
schüsse und aus zugewählten Mitgliedern . Er
wählt den Vorsitzendenund diejenigen 'Mitglieder,
die mit dem Vorsitzenden den geschästsführenden

Vorsitzenden des-Ausschuß bilden . Mßer dem - t
!Bezirksausschusses' gehört dem gefchäfissührenden
Ausschuß auch der Vertrauensmann an . Für jede
Diözese wird nämlich vom Zentralkomitee der

, Kätholiken-Versammlungen ein Vertrauensmann
■bestimmt. Vertrauensmann und Vorsitzender sind
iüuchftatutgemiWNtitglixderjdesLaudesau 'sschüsses)

Zur Behandlung der Schulsrage in den einzest
neu Gemeinden sind Ortsausschüsse  vor
gesehen. Fn Jrage kommen zunächst größere Go
rneinden. Mer auch in Gemeinden mit 1500
bis 2000 Katholiken wird man sehr wohl Ortsaus,
schüsse bilden können. Wenn die Zahl der Katholi
ken einer Gemeinde nicht so groß ist, um einen
Ortsausschuß zweckentsprechend zn gründen , emp¬
fiehlt es sich, mehrere Genwinden zur Bildung
eines gemeinsamen Ortsausschusses zusammenzu-
fassen. Hierbei wird man am besten die Grenzen
eines Dekanats einhalten und so zur Bildung
von Dekanatsausschüssen  gelangen . In
jeder Gemeinde soll, wenn ein Ortsausschuß nicht
eingerichtet werden kann, mindestens ein Ver
trauensmaiiil bestellt werden. In größeren Städ - j
ten iana fcae OrtsgyMM auß  M . IW . IW!

Personen bestehen. Er wird sich zusammensetzen
aus den Berttetern der angeschlossenen Vereine
und ans Angehörigen der Personenkreise, die an
der Schule besonders interessiert sind. Dies sind
Seelsvrgsgeistliche, Religivnslehrer au höheren
Lehranstalten , Lehrer an höheren Schulen , Rek¬
toren und Lehrer , sowie Lehrerinnen an Bvlks-
und höheren Schulen , Äerzte, Juristen , Arbeiter,
Handwerker, Kanfleiche, Landwirte (letztere Beru 'e
für gewerbliche, kaufmännischeund landwirtschaft¬
liche Fortbildungsschulen ). Auf Zuziehung der
Mütter ist besonderer Wert zu logen.

In welcher Richtung vollzieht sich die prak-
tische Tätigkeit der Schulorganisa-
tiv u?  Darüber sajgt § 2 her Ŝatzungen:

.Mittel zur Erreichung des Zweckes sind ins¬
besondere : - 1
c) Jnteressierung de§ kath. Volks teils an der

Gestaltung des Schulwesens;
b) Auskünfte über einschlägige Rechtsfragen,

welche sich namentlich bei der Durchführung
der das Schulgebiet betreffenden Gesetze und
Verordnungen ergeben:

c) Sammlung , Bereitstellung und Veröffentli¬
chung von Material über die Gestaltung k>es
Schulwesens , insbesondere Ausstellung von
Stattstiken:

d) Anregungen an Behörden , gesetzgebende Kör¬
pers«haften , Organisationen:

e) Verbreitung von Literatur , Preßnachrichten.
Herausgabe einer periodischen Zeitschrift oder
ZeitungLkores pondeuz."
Dieser kurze Ueberblick hat jedem Denkenden

die Bedeutsamkeit der Schulorganisation nahe¬
gebracht . Wir Katholiken müssen erwachen aus
unsrer Sorglosigkeit , damit von uns nicht die
Worte Jesu im Gleichnis vom Unkraut unter
dem Weizen -gelten : „Während die Leute
schliefen , kam der Feind " . Math . 13, 25.)
Katholisches Voll , mach' die Augen auf ! Tie Ge¬
fahr ist ernster als du Flankst ! Es handelt
sich , christliche Eltern , um eure kost¬
barsten Kleinodien , um eure Kinder!

Am Mittwoch , den 26. September , nachmittags
3 Uhr, findet in Limb urg  im Saale der „Alten
Post" für das Bistum Limburg  eine Ver¬
sammlung der Schulorganisation statt . Bericht¬
erstatter sind der Vorsitzende der Organisatton,
Herr Oberlandesgerichtsrat Marx,  und ihr Ge¬
neralsekretär , Herr Sttftsrektor Brüll.  Ein-
geladen sind alle für christliche Schule und Er¬
ziehung interessierten kath. Damen tmb Herren
der Diözese.

Äus dem vereinsleben
Die katholischen Vereine  sind zur Mi)

sionsverscmmttrrng am morgigen Abend 8 Ufr im
Saalbau , SchwaMrcherstratze8, eingeladen. Ter Em-
ttttt ist frei.

Leseverein  fKcrtfrl . Kasino). Die Mitglieder
sind ivam geselligen Zusammensein nach der morgigen
Misssionsvmanrmdmgin die »urderen Räume des Ber -
eins etngdaben. Gäste sind null kommen.

Kath . Geselkenverrin.  Der Verein betelligt
sich Mr der großen MissirmsversaMUklung Sonntag,
abends tarn 8 kkhr, fei dem Saale der Turn gesell schuft.
Die Mitglieder werden eingeladen, sich an dem Diens¬
tag, 7.10 Ufr in der St . BonifatiuSkirche ffrttsindeaben
Exequienamt für das gefallene Mitglied Wilhelm Bour-
bomrs tot beteiligen.

Kath . M äunerverein.  Es wird « p die Mis-
fionsverfmnmllmg aufmerksam gemacht. Dieselbe wird
abgehalten in der Turnhalle (Schwalbacherstraße). Am
nächsten Scanstag, 29. September, ist abends 8 Uhr;
Generalversammlungim unteren Saale des Gesilien-
hauses. Tagesordnung: Gemeinschaftliche hl Kom-
munron «m RvsenkraMest.

Kath . Jünglingsverern St . N » nrfa >-
tius.  Dienstag : Aeltere Abteilung. Nächsten Sann-
tag : Frier «nfreS 40. Stisirrnz-frsteS. Ddorgens «m
8 Uhr gem. hl. Kvmmnmon in der Kapelle des' Hohn-
Won hi- Seist. Weiteres siehe Anreiae!

Marirnverein.  Die Mitgttcher find gebet« ,
Ordnung der

_ __ _ _ _rm Eaalg
Schwalba-cherstraße8, anwesend zu sein.

Jngendabteilung des Kath . Frauen¬
bundes.  Sonntag , den 23. September: Be,prechnng
für die Giesangsabteilung, 11.30 Uhr, Heünwndstr. 2.
Neue Mitglieder Wimen sich daselbst amnstlden. Mon¬
tag, den 24. September: VorstandssiMng b.M U

«virsbibliother . „Maria - Hilf" (i
Borrom äusverein). Ausleihe Sonntag nach dem Hoch¬
amt und Freitag von 5—6 Ufr. Tie Vereinsgaben
sind bis Freitag eingetwffen und können dann im
Mbliothekszimmer, 'Kellerstraße 35, in Empfang ge¬
nommen werden.

Marienbnnd St . Bonifatrus.  Sonntag,
nachmittags: Spaziergang. Tresfpwckt: Sedanplatz um
2 30 Uhr. Bei nngünstiger Witterung: Versammlung.
Abends 8 Ufr : Besuch der Missionsversammlung in der
S -Hmcrlbachmstraße. Mittvvchabend: Arb.i sstnnde.

Jüualingsverein Maria - tzilf.  Sonn¬
tag, 23. Sept. : In der chl. Messe um 8 Uhr ge¬
meinsame hl. Kommunion. Die Versammlung abends
8 Uhr fällt aus , um den Mitgliedern Gelegenheitm
geben den Vortrag des Hochw. Herrn Mrsswnsbi,chvfs
Hcunemcmn zu besuchen(S-chwalbacherstt. 8)

M a r i en bu n d M ar i a-Hr l f. Sonntag, 23. Stp-
teinber. Gemeinsamer Spaziergang. Abfahrt vom
Bahnhof Dotzfrim um 2te  oder 3.07 Ufr nach
Eiserne Hand. Von dort Spazeargang über dte Hohe
Wurzel » ach Chcrusieliaus. Ankunft zn Haufe gegen
6 30 Uhr. Muudvorrat ist mitzunehmen. — Abend-.-
8 Uhr : Besuch der Missionsversammlungmit dem
Vo'rttag des Hochwürdigsten Herrn Mtfsirmsb'.schofs
Hennemann. ,

Jnugfraueuverein „Marra - Hrlf
ein kath. Dienstmädchcit.) Somttag, den 23. Sept..
nachm. 4.30 Uhr: Versammlung mit Dorttag , Platter-

Verein für kath . Dienstmädchen  fBofrt
der lBcmifnsius- und Dreifalsigkettsvfarret-. Sonn¬
tag ' 4.30 Uhr: Versammlung mit Lichtbildervortrag
über: „'Die katholifchen Missionen".

Altar - Verein St . Bonifatius.  Montag:
Arbeitsfttmden vorm, von 10--12.30 und nachin. von
Z.30- 6 Uhr.

Abends  8 Uhr  ist im Swale . Schwal-
bacherftraße 8, Bortrag des Her » Mis¬
sion  s bis  chofs.

An den Wochentagen find die hl. Meisen um 6,
6.45, 7.10 und 9.15 Ufr : '7.10 Ufr sind Schtü-
messcn. — Dienstag, Donnerstag und Samstag, abends
6 Uhr, ist Kttegsmidaiht.

Beichtgelegenheit:  Sonn 'agmorgch von
5.30 Uhr au, SamStagnachm. 4—7 und noch8 Uhr,
an allen Wvcheictagen nach der Frühmesse; für KriegS-
.teilnehmer, kranke und verwundete Soldaten *u jcder
gewünschten Zeit.

S tiftungen.  Hl . Messen: Monfrg 6 Ufr für
Hermann Kahler  und Johanna Schumann  g «b.
Kaßler; 7.10 Ufr .für die Verstorbenen der Fannsie
Nikolaus Kirfchhöfer.  Dtenstag 6 Uhr für Joseph
Anton Celto: .6 .45 Uhr nach der Meinnna - er
Fannlie Schmitt.  Freitag 6 Uhr tür dte Seele
der Salome:  9 .15 Ufr für den Gjeh. Reg.- und
Schulrat a D. Dr . MichaelR vß und dessen verstorbene
Ehefrau Odilie ad>. Katt. Samstag 6.45 Ufr für
die lebenden und verstorbenen Mitglieder des Drit¬
ten Ordens:  7 .10 Uhr für die Verstorbenen der
Familie .Andreas Scheu rer:  9 .15 Uhr für Katha-
ttn» Tribull  und deren Angehörige.

«arin -Hitf-VfrrrNrche.
Sonntag:  Dl . Messen nt 6 30 und 8 Uhr

(Ansprache und gemeinsame hl. Kommunion des
Männerapostolates, des Jünglingsvernns vatb btt  Jxg-krmimmsikcmten-Knabeni; Kindergetieötnemt«yl. Messe
mit Predigt ) um 9 Uhr; Hochamt mit Predtgt um
10 Uhr. Nachmittags 2.15 Ufr ist Kriegsandacht.
Die sonst übliche Abendandacht Ml wegen der Mtf-
fionSversammlWig aus. ^ ^ , , rrAn den Wochentagen  smd die hl. Messen«m
6.30, 7.15 (Schulmesse) und 9.15 Uhr. Mimtag,
Mitttovch und Freitag, abends 8 Uhr, ist Kriegsandacht.

Beichtgelegenheit: ^mntagmorgen von
6 Uhr an, Freitagabend nach 8 Uhr und L-amstag
»vn 4—7 und nach 8 Uhr. Samstagabend 6.30 Uhr:
Salve mit Segen. „„ „

Stiftungen:  Dienstag 650 Uhr für die Ver¬
storbenen der Familie Otto Kreizner und Wiaria There¬
sia gcb. Frorath ; 7.15 Ufr für den »erst. Mathias
Frorath und dessen Familie. Samstag 7.15 Uhr für
die Verstorbenen der Familie ZerwiMv-Klein-'Szy-
milmski.

Pfarrkirche zur hl. TreifalNgleit.
6 Uhr Frühmesse, 8 Ufr chl. Messe mit Pre¬

digt, 9 Uhr Kiudcrzottesdienst(hl. Messe mit Predtgt),
10 Uhr Hochamt mit Predigt. (Sämtlich: Predigten
hamdeln über die Diissionen.) — 2.15 Ufr Rofenkranz-
andacht, 8 Uhr Kttegsbrtmndacht. ,

An den Wocherrtagen sind die hl. Messen nm 6.30,
7 und 8 llhv; Mittwoch und Samstag 7 Uhr Schul¬
messe. h—  Montag , Mittwoch und Freitag, abends
8 Uhr Kriegsblttandacht.

Beichtgelegenheit:  Sonntag ttüh von
Von 8 Uh6 Ufr an, Samstag 5—7 und Ihr an.

Brü »erkape»e Schnlberg. Sonntag, den 23. Sep¬
tember, 6.30 Uhr: Hl. Messe; 8 Ufr : Amt; 5 Ufr
nachm.: Segensandacht. — Werktags: Hl. Messe um
6.30 Uhr; Dienstag und Freitag außerdem Schul-
mcsse um 7.15 Uhr. — Beichtgelegenheit: Sams¬
tag von 4—7 und »ach8 (Ufr, Sonntag von 6 Uhr an

St . Josefshospital . 7.45 Ufr : Hl. Messe; 8.30
Uhr: Hl. Messe mit Prü >igt : 3 Ufr : Michaels¬
andacht. >' '

St . Martenvfarrkirche in Biebrich am Rhein.
Sonntag , den 23. September 1917, vorm. 6.30 Uhr:
Beichtgelegenheit: vorm. 7 Ufr : Frühmesse; vorm.
8.30 Uhr: Kindermefse und Predigt ; vorm. 9.45 Uhr:
Hochamt sind Predigt:: vorm. 11.15 Uhr: Militär-
gottesdienst und Predigt : nachm. 1—2 Uhr: Biblio-
tfrlitoutbe; nachm. 2 Uhr: Andacht: nachm. 7.30 Ufr:
Jünglingsverein. Täglich 6K0 Ufr : Hl ststttse i*n
Akarieshans und 6.30 und 7,15 Ufr : Hl. Wessen
in der Pfarrkirche. Mensfrg , Donnerstag nnd Sams¬
tag 7.15 Uhr ist Schtägottesdierrst. Donnerstag in
Verbindung mit der hl. Messe um 7.15 Ufr : Kriegs¬
andacht. Samstag , nachm. 450 Uhr: Beichtgelegenheit.

. Herz - Jesu - Pfarrkirche . Biebrich am Rhein.
Sonntag , den 23. September 1917, vorm. 6 Uhr:
Gelegenheit«pur hl. Beichte: vorm. 7 Ufr : Früchmeff-:,:
vorm. 10 Uhr: Hochamt mit Predigt ; nachtn. 2 Ufr :
Andacht Mit Segen. Täglich 7.15 Uhr: Hl. Aiesse.
Mvntag : Hl. Messe für d« '»erst. Frau 5bath. Ritter.
Dienstag : Hl. Messe für die verst. Frrm Franz.Källner.

«erst. Pfarrer Rudolf
Freitag : Hl.

Hl. Messe
Zltittwvch: Hl. Messe für fr» »erst.

Gottesdienst-Ordnung
17. Sonntag nach Pfingsten. — 23, September 1917.

Stadt Wiesbaden
Di e Kollekte am heutigen Missionse

tage tu den bret Pfarrkirchen ist für
die Zwecke der Pallottiner miss ton  sge -,
sei l scha st b est im mt und wird a als wärmste
empfohlen . i J, ^ Jki . i . i .:i

Pfarrkirche znm ’jl . Bonifatius.
Hl. Messen: 5.30. 6 und 7 Uhr (mit Anjprack̂).

Um 8 Uhr ist hl. Meffe mit Predigt (MUsionar aus
Kainerun). KindergottlÄdienst(hl. Messe mit Predigt)
9 Uhr. Feierliches Hochamt mit Predigt (Mrsions-
bifckof vonKamerun) 10 Ufr. Letzte hl.Meife niitPredigt
Missionar aus Kamerun) 11.30 Ufr. Nachm. 2.30 Uhr
fcierlicheKindheit-Zesn-Andacht mit Älnsprache und Uin-
gang. Abends 6 Ufr ; Andacht für die Anliegen der
Kirche 0531

Wohnungs-
BerÄtLerungen
jinit QauiliiVftuiQffdEwolir trmn

gcft. m unserer Geschäftsstelle

fofort anmelden
damit in der Zustcllmtg de:
Zeitung keine Uittcrbrechung
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^ b̂vhnhofe Mfrsbaven -West (Gleijeens,"

wer WegrbeschSöii
KouflettLe, BSrogchilfen «nÄ Ar!

aller Berufe benötigt, wende sich cm die
vermittelimgrsteSe für Lriegbefchz

im Lrdeitsamt
Dotzheimer Straß« 1.

»i,
Vir

uns i«r
führunt 1

Rolle. Donnerstag 7 Uhr: Engefrmt. Freitag : Hl.
Mesie für verstorbene Eltern. Samstag : Hl. Messe
zu Ehren der Mutter Gpttes ; nachm, von 5 Uhr und
abends von 8 Uhr «b : « ttegenhell gar hl. Beichte.
Morgen, Sonntag , den 23. Sept . : Wfrlsafrt des
Müttcrvcveins nach Marienchal. Abfrfrt : 12.26 Uhr
von Aiebrich-West.

St . « ilians -Pfarrlirche , Bievrtch-« aldstratze.
Sonntag , den 23. September 1917, vorm. 7.15 Ufr:
Frühmesse: vorm. 10 Ufr : Hochamt mit Predigt;
nachm. 2.15 Uhr: Segensandacht; 1.30 Uhr: Jüng-
frauenvcrein. — Hl: Beichte: Samstag 5 Uhr, Sonn-
tagnwrgen 650 Uhr. — An Werktagen: Hl Mesie
um 7.10 Uhr. Mittwoch nnd Samstag ist Schul-
gvttesdienst. Donnerstag 7 Uhr: Hl. Scgensmesse und
Kriegsbittandacht. Samstag in der hl. Messe: Salve,
Andacht. Sonntag 11 Uhr: Borromäus-Berein.

Dotzheim. Sonntag, 23. Sept ., 7.15 Uhr: Früh¬
messe; 10 Uhr: Hochamt mit Predigt ;2 Ufr : Namen-
Fesu-Ändacht. Darauf Bibliothek. — An den Woäien-
tagen ist die hl. Messe um 7.10 Ufr. Dienstags nnd
Freitags ist Schulmesse. Mittwochabend 7.30 Ufr
ist Kttegsbittandacht. — « üegeahett zur hl Beicht ist
Samstags , nachmittags Von4 «Uhr und Sonntags, früh
von 6.15 Uhr ab.

Sonnenberg . Sonn - und Feiertags: Früh¬
messe mit Predigt 7.30 Uhr; Hochamt mit Pre¬
digt 10 Ufr ; Andacht 2 Ufr . — Werktags: hl.
Messe7 Ufr . — Beichtgelegenheit: An den Voraben¬
den der Sonn- und Feierwge um 4 Ufr, sowie.Sonn¬
tags vor der Frühmesse.

Bierstadt . Sonntag um 8 Uhr hl. Messe;
9.30 Uhr Hochamt mit Predigt ; 2 Ufr Andacht.^—
Montag und Donnerstag hl. Messe?.15 Ufr, an den
übrigen Tagen 6.10 Ufr.

Erbcnheim . Um 10 Uhr Hochamt mit Predigt.
Kiedrich (Rheingan). Sonntag , V Uhr: Früh¬

messe; 9.30 Ufrs Hochamt (Etistsamt) m. Predigt;
2 Uhr : Andacht ; b Uhr : Sttfisvesper und Komplet;
Samstag : 5 UfrBeichtgelegenheit.

Everdach (Mostertteche!. Sonntag : 7.45 Uhr:
Beichtgelegenbett; 8.15 Uhr:  Amt mit Predigt;
Samstag : 7.30 Uhr: Hl. Mesic, dann Bcichtgclegen-
heit.

J »ha««i4berg i. Rhg. Sonntag , 730 Ufr
Frühmesse: 9.30 Ufr Amt mit Predigt ; 2 Uhr Rach¬
mittagsandacht. An Wochentagen sind hl. Messen
um 6.20 und 8 Uhr. — Beichtgelegenheit an sams-
tagen und Tagen vor Feiertagen von 5 Uhr ab
und Sonntagmorgcns von 6.30 Uhr an.

jaüer Art von  Zimmer iu  Zimmer, sowie;

- Lagerung
von ganzen WohBtmgsMnrichtung« i, eia
Möbelstöcken , Flügeln , Finnin»», Foffen

Reisegepäck
unter Garantie

ln unserem massiven, feuersicherem,
ungeiieferfreien

Lagerhause
Adolf straße 1, an der Übel

WjmWW fi
Bureau: Adelt * le« I« r»

Verlag vsu Hermann Ranch»

Et» besonders schönes SrbannngS - ««»
dachtSSnch für dte Zeit ber

Euchariftrschen Trrduen
ist das neue Werk von P. Raphael Hüsaer 0.

Drei Lage der)es!
im Altarsakramei

oder: Dar Eucharistijche Trid«
320 Seiten . Preis kartvniett IM

Gebunden 2.25 AL

Inhaltsverzeichnis.
Erster Teil:  Betrachtungen über da^

ligste Allarsakrament : 1. Von der Voiberei
auf die hl. Kommunion. 2. Von der Dank!«
nach der hl. Kommunion. 3. Ueber die Geouu
Heilandes im Tabernakel . 4. Ueber die ltcv
Einladung unseres Heilandes zur hl. Komutu«
5. Er macht alles wohl. 6. Die laue Kommin
7. Die unwürdige Kommunion. 8. Jesus
»ns . 9. Die Liebe bis ans Ende. 10. Lvttt
des heiligsten Altarsakramentes . 11. Bo"
Pflicht der Besuchungen. 12. Bon der Utt
Weise der Besuchungen. 13. Ein stilles Ps«
14. Christus , unser Opfer. 15. Ueber dl
hvrung der hl. Messe. 16. Die Großmacht
Meffe. 17. Maria und dte hl. Eucharistie.

Zweiter Teil:  Andachtsübungen vor
helligsten Altarsakrameut : Erste Meßan
Zweite Meßauöacht (für die Kommumo»
Dritte Meßandachi (zu Ehren der Gotteso
Beichtgebete. Fünf Kommunionandachten.
Besuchungen des hl. Altartakramentes . .
Sakramcntsandachten . Litanei vom hl. AU" o
ment. Litanei vom heittgstet« Herzen Je !"- '

Aus dem Vorwort: „Die gege"^
Eucharistische Bewegung ist der Lichtpunst
ten der dunklen Wolken unserer Zeit.
wegung zu erhalten , zu kräftigen und zu vM
muß das Bestreben aller Katholiken fetn- :
unsere Zeit hat einen häufigen und innrsr
gang mit dem heiligsten Altarsakrawenr
Der Einzelne sowohl wie die menschliche-
schaft als solche sordert in unserer gesa'U"
Kit einen Hall und Festigkeit im innig .
fchlutz an den Tabernakel , den Altar und
vmnivnbank ."

Das Buch ist ein warmherziger Fiifr^
Wegrveiscr für sottliebende Seelen , ei»
praktisches nnd anziehendes ErwägNvS^
bauungs - und Rndachtsbuch, eiu
Hymnus ans die heiligste Eucharistie.

I Gedenkt der gefangLnen Deutschs
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Ein Ränder
--Etliche klirre vort $ r . David.

stiachdruck öcr&otciL
wtfd * im einsam gelegenen Riede,
ijuiß bewegt den Rohrwald und das

Ein sommerlicher Herbsttag verklärt
Tie Beleuchtung ist so günstig, daß

en Äuge des Beobachters nicht schwer
kleine Gesellschaft von Fischreihern zu
die sich im Riede, Nahrung suchend,
har. Bei der Annäherung des Deo--

tteüen  sie sämtlich sogleich das Ernäh-
*-̂ ft ein und lugen, den Hals in schräger
emporrichtend , aus dem Schilf , in dieser
so unbeweglich verharrend , daß der
e sie für Pfähle zu halten geneigt wäre.

die Entrernung zwischen der ge-
Erscheinung und den von der Furcht
versteinerten Vögeln mehrere hundert
xine Entfernung , welche diese äußerst

^ ihre Sicherheit fortwährend ängstlich
Tiere mit sicherem Ueberblick als gefahr-
nt haben. Dennoch regen Jie sich nicht,
um unbemerkt zu bleiben, bis die dro-

Erfahr vorüber gehe, andernteils um die
' hn wohrgerwmmene Erscheinung streng

stieren. In diesem Verhalten offen¬
schon ein Teil der -Grunwüge ihres
: ungewöhnliche Furchtsamkeit gepart
ourzeltem Mißtrauen . Tie Reiher las-
-m nicht an frühzeitiger Flucht fehlen,

n Sprüngen und FlügLlsciMgen erhebt
nach dem anderen in schwerfällig schei-

Weise, beschreibt erst einen sanften Bogen
nach und nach zur Höhe, das Tal ent-

ch. Auch dieser Umstand, daß der Reiher
der Luft von ' einem Orte zum andern

auf jene erwähnten Eigenschaften zu--
ren. Für den ganzen Tag sind nun die

von ihrem Lieblingsaufenthalte ver--
zmnal wenn sie noch Flintenschüsse ver-
die ihr Nervensystem in ähnlicher Weise

rn, wie Donnerschläge.
gutem Tubus kann man von erhöhtem
nkte aus den Reiher rn seinem Tun und
gründlich beobachten. Früh am Morgen

er in der Verfolgung der Beute die
tigkeit Ich habe ihn an Wiesengräben
'gen Niederungen , wo das infolge von

gen übergetretene Flußwasser stehen ge--
war, eingehend beobachtet. !Mit untrüg-
^charffinn entdeckten die Reiher sogileich
den ileberschwemmungtzn in Lachen und
geflüchteten Fische. Deutlich sehe ich jetzt
; die häßlich gestalteten Vögel in höchst
'er Haltung auf der Lauer stehen. Seine
‘ (Füße ) gleichen Stelzen, auf denen der

ruht, der Hals beugt sich eingezogen nach
während der Kopf mit dem langen , spitzen

nach unten gerichtet ist. So steht er da,
in tiefe Ruhe versunken. Aber unter

äußeren Ruhe und dem scheinbarenPhlegma
die leidenschaftliche Raub - und Mordgier

:ls , der nur den günstigen Augenblick
um durch die unzweideutigste Tat sein

Wesen zu zeigen. Bei Rcmbanfällen von
rer Tiere prägen sich bei aller äußeren

Selbstbeherrschung in der spannenden Stellung,
im Zittern der Muskeln und Glieder , im funkeln¬
den Auge und andern Merkmalen die innern
Vorgänge aus . Der Reiher verrät in seinem
Äeußern nichts der Art : nur das goldgelbe Mge
durchforscht mit lebhaften Micken das Wasser
in der nächsten Umgebung und kontrastiert mit der
schläffen Haltung des Körpers . Me ganze Mei¬
sterschaft dieses .Fischers liegt aber auch in der
Gewandtheit und Schnelligkeit , mit der er die
Halsmuskeln zum Vorschnellen des erngezvgenen
Halses ^bewegt. Wie eine plötzlich losgelassene
Feder fahrt der Schnabel und mit ihm oft ein
Teil des Halses unter die Wasserfläche, mit großer
Sicherheit omf die stehende oder schwimmende
Beute gerichtet . Was vom übrigen Körper Hilfe
leistet, sind d<ie Flügel , mit denen sich der durch
den Ausfall aus dem Gleichgewicht gekommene
Vogel wieder in dasselbe zurückzubringen weiß.
Zuweilen purzelt der im Eifer zu wuchtig und
stoßende Fischer und muß dann durch kräftige
Flügelschläge in dias spritzende Wasser sich wieder
aüsrichten , einen possierlichen Anblick gewährend.
Der Reiher erlauert aber nicht nur seine Beute,
sondern beschleicht sie auch oder nötigt sie, sich
von dem Zufluchtsorte zu enifernen . Seine lan¬
gen Zehen besälstgen ihn , über den schlammigen
Boden hinzuschreiten, ohne einzufinken. In tie-
isbrem Wasser watet er nicht, sondern nur im seich¬
ten : man sieht ihn auch deshalb an den Ufern
derFlüsse , Bäche und Teiche stets nur da , wo ihm
der Wasserspiegel nicht hoch über die Fersen
reicht. Bei seinen Schnabelstößen während seiner
Schleichgänge hält er den flüchtenden Fischen,
wie viele Flugschützen dem Federwilde , je nach
der Schnelligkeit der Bewegung der ausersehenen
Beute , im Zielen vor , sonst würde der Stoß trotz
der außerordentlichen Raschheit hinter den Fischen
her fehlgehen. Solche Berechnungen sind in der
Tierwelt nichts Seltenes . Erfahrene Katzen rich¬
ten ihren Sprung nach den Vögeln , von denen
sie einen flinken Aufschwung zu erwarten haben,
nicht auf den Sitz, sondern auf die Stelle , welche
dieselben im nächsten Augenblick in der Lust
eiunehmen werden . In der Regel sind es nur
kleinere Fische, etwa von Fingers - und Handlänge,
welche von dem Reiher geraubt werden. Diese
wendet er sofort nach dem Heraufholen aus dem
Wasser schnellend mit emporgerichteiem Schnabel
so, daß der Kopf des Fisches dem Rachen des
Räubers zugekehrt wird , um das Hinabwürgen
zu ermöglichen. Ich habe ihn aber auch nahezu
viertelvfündiae Hechte mühsam und nach voraus¬
gegangenen öfteren vergeblichen Versuchen ver¬
schlingen sehen. Noch größere Hechte fand ich
von den Reihern mittelst der Schnabelspitze durch¬
löchert und an verschiedenen Stellen zerfleischt
— ein Beweis , daß die IMordlust die Grenze über¬
schreitet. welche die Natur dem Reiher in der
Einrichtung des Schlingorgans für seine Ernäh¬
rung gezogen hat . Was um ihn her von Fischen,
Amphibien , Würmern , Kerbtieren . Mäusen und
keinen Vögeln sich regd» weckt seine Mordgier.
Hinterlist .und Tücke stechen überall bei feinen
Unternehmungen hervor . Diese Cl,arakterzüge
svrecheu wahrhaft überraschend aus seinem Ge¬
sichtsausdruck. Durch die Kunst der Täuschung
und Verstellung kommt er zum Ziel, auf Schleich¬
wegen erreicht er seinen Zweck. Wie mancher

brütende Vogel am Ufer des Flusses , des Bachs
oder Teichs stirbt v§n seinem Lanzenschnabel ge-
trvffett . sogar Bekassinen, die sich vor ihm drück¬
ten. spießt er an . Eier und Junge nimmt er aus
dem in den Wiesen stehenden Nestern der Lerchen
und Wiesenschmätzer. Sein leichtes Auftreten , ver¬
bunden mit der Schärfe seines wachen Auges
und der resoluten Entschlossenheit zum Raub-
anFall, fördern und sichern den Erfolg.

Hinterlist Und Tücke bekundet der Fischreiher
auch bei seiner Verteidigung , zu der er nur in
äußerster Bedrängnis schreitet. Auf das Gesicht
des Gegners , vorzüglich auf die Augen , richtet
er seinen gefährlich verwundenden Schnabel . Wehe
dein Angreifer alsdann ! Haarscharf zielt und
dringt diese Waffe ein. Noch heute gedenke ich
der Wunde, welche meines Vaters Hühnerhund
dereinst durch den Stoß eines Reiherschnabels
davontrug . Dicht am Auge drang der Spieß ein,
heulend wich der brave Hund dem boshaften

KURSBERICHT
mitgeteilt r »a

LeürWr Rrier, Bunk-Gescbüft, Wiesbaden
NewYorker Börse ^ slpt. New YorkerBÖrse r» v

20 . Sept

Eisenbahn -Aktien: Bergw .- u . Ind . Akt.
/

Atch .Top . Santa F6c 95 ' /, Amer . Can com. 42 .-
Baltimore & Ohio. 67. - Amer . Smelt .&Ref .c 97 -/.
Canada Pacific . . 150 ' /. Amer . Sug . Refin . c. 110 '/,
Chesapeake & Ob . c 56 ' /. Anaconda Copper c. 72 ' ,
Chic . Milw .St . Paule 57 Betlehem Steel c. . 96 ' /.
Denver & Rio Gr . c 7 .- Central Leather . . 84 ’/.
Erie common . . 21- Consolidated Gas . 103
Erie 1 st pref . . . 31 .— General Electric c. l 13 ' /4
Illinois Central c. 101.- National Lead . . 51 ' /,
Luisville Nashville 119- United Star . Steel c. no%

U6 ' /,Mossouri Kansas c. 4 ' /- ► P
New York Centr . c.
Norfolk &Westernc.
Northern Pacific c.

77 .-
W1 1l9

Eisenbahn - Bonds:
101. - 4°/0 Atch . Top . S. F6 95 '/,

83 . -Pennsylvania com. 52.— 4 1/, 0 „Baltim .&Obio
Readin common 81 ' /. 4 ' /, 0/0 Cbes . & Ohio 75 •/,
Southern Pacific Öl */, 3°/,Northern Pacific 61 7/,
Southern Railwayc.
South . Raüway 'iref.

27 .- 4*7» „ 84 a/.
59 . -62. - 4“/0 S. Louis & 8 . Pr.

Union Pacific <om. 129 ' /, 4°/« South . Pac . 1929 82 . -
-oref a . 47 '/. 4®/0UnionPacific cv. 87 '/.

«mucke Dewiseakarse dar Beniner B5rse
für telegraphlioho vom 20. Sept. 1] vom 21 . Sept.

Auezahlangen Geld | Brief Geld | Brief
New York 1 Doll- - .- - . - —,- E. _
Holland 100 fl. . 301 ' ,. 302 '/. 299 300 ' /.
Dänemark 100 Kr. 217.— 217 ' /, 217 . - 217 ' /,

241 >/,Schwaden 100 Kr. 24« */. 241 >/. 240 »/.
Norwegen 100 Kr . . 217 ' /. 217 -/. 217 . 217 - /.
Schweiz 100 Fr. 152 ' /. 152 ' /. 152 152 ' /,SSUI"**- 64.20 64.30 64.20 64.30*

Bulgarien 100 Leva so •/, 81 ' ,. SO '/, 81 ' /.
Madrid lioOPes
Barcelona / iüures - 127 «1, 128 ' ,. 127 128 ' /
Konstantinopel
1 türk . £ 19.90 20. - 19.90 20. -

leiohnungen aal di * 7 . Deutsche Kriegs«
Anleihe werden wen uns kostenfrei

entgegengenommen.

^" geschossenen Reiher aus , jmt ihn freilich im
nächsten Augenblick zu fassen und zu würgen.
ca U." ter , -faften die Fischreiher friedlichen
Verkehr: ŝ bst da, wo sie, zu Dutzenden vereinigt,
gern eins chaftllch Nahrungsquellen ausbeuten , be¬
neiden sie sich, wie es scheint, gegenseitig keines«
Wegs. Niemals sah rch sie um irgend einen Raust
zerren oder um Plätze streiten . Dennoch kommen
Kämpfe zwischen den Reihern bisweilen vor , und
meist sind eS alte Vögel, die sich befehden . Der
Krieg beginnt meist in der Luft mit im Fluge
ausgeführten Schnabelhieben. Zuweilen wirbelt
der besiegte Kämpfer eine  Strecke hernieder , er¬
hebt sich aber alsbald wieder , und beide setzen
mit Erbitterung den Kampf fort , bis sie todmüde
sich niederlassen müssen, um sich zu erholen . An¬
dere in der Nähe befindliche Reiher sehen dem
Kampfe teilnahinslos zu, sie regen sich Um dieses'
Duells toillen nicht einen Schritt von der Stelle.

Von der sonst friedlichen Gesinnung der Reiher
unter sich zeigen schon die ausgedehnten Bereini-
gungen zur Brutzeit . Unser Fischreiher sucht in
Gemeinschaft mit mehreren oder auch vielen , bis
zu fünfzig attwachsenden Paaren in Vorwäldern,
die oft ferne von den Sümpfen gelegen sind, sei¬
nen Brutort aus , der selbst bei häufig sich wieder¬
holenden Nachstellungen alljährlich wieder be¬
sucht wird . Auf derben "zu Knoten vereinigten
Zweigen stehen in geringem Abstand von einander
die kunstlosen Horste, die jährlich ausgebessert
Werden. Diese Reiherständer bieten das Bild der
Unfläterei und kennzeichnen ihre Inhaber so recht
in ihrer Gefräßigkeit und Faulheit , als daL»
was er ist — ein Räuber!

ßchokter Mzmnnil, Schack«
E . G m. u . H. .1

man * vom 30. Juni 1917.
Aktiva:

1. Kassenvesland . • . . . . Mk . 1810.60
2. Beteiligungen . „ 300 . -
3. Zentraikasic . . 97Ü9
4. Kunden-Konto . 19986 .81
5. Einnahmcreste . . . . • . 287 .70
6 . Weinlager . „ 18000 . —
7. Immobilien . . . • . „ 25000 .—
8. Mobilien • . „ 4000—

Sa . Aktiva 63463 .10
Passiva:

1. Geschäftsanteile der Mitglieder . . . Wk. 23285 —
2. Reservefonds . 3131 .93
3. Baufonds . „ 3465 . 13
4. Traubengeldreste . „ 8481 .96
5. B . G. B . Geisenheim . 8334 .30
6. Landesbmik . . „ 14383 . 18
7. Restprovision . . . „ 1500 .—

Sa . Passiva 68481 .50
Aktiva : 60483 . 10

Passiva : 63481 .50
tzewbm 1916/17 Mk. 1001 .60

Mitgliederstand Ende 1915/18 . . . 05
Zugang 1916/17 . —
Abgang 1916/17. 1
Stand Ende 1916/17 . 68

Der Vorstand:
ist . Schreiner  III . H . Schreiner

G. G . Engelmann A . Rohrmann K . Kreis l.

7. Kriegsanleihe!
Zur Förderung der Kriegsanleihezeichnungen bringen

wir folgende von unserer Genossenschaft getroffenen
besonderen Maßnahmen zur Kenntnis:

1. Die Kündigungsfristen für Spareinlagen sind aufgehoben , falls
(He Zeichnungen bei unserer Bank erfolgen-

2. Für Lombardvorschüsse werden ab 1. Oktober 19175 */•*/•» gegen
Schuldscheine der Vereinsbank 5 */0 Zinsen berechnet.

3. Um Jedermann die Zeichnung zu ermöglichen , werden Anteil¬
scheine von Mk. 5.—, 10.—, 20.— und Mk. 50.— ausgegeben . Die
Rückzahlung erfolgt zum Börsenkurs 2 Jahre nach Ende des
Krieges , zuzügl . 5%Zinsen oder durch Gutschrift auf ein Sparbuch

Wiesbaden,  den 22. September 1917.

Oereinsbanb(Metten
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Geschäftsgebäude : üauritiiiastraase Hr. 7

iBUft 11 AVAiH® Mtödenumveregnm ubmi
E. G. m. b. H.

Büro: BglisranäMß 45,1 — MMü : 483, 490 , 6140.

feien Mitgliedern zur gefälligen Kenntnis, daß wir heute, Samstag,
tytembsr , in dem Hause

Roonstrasse 21
Derleilungsstelle eröffnet haben.

jeder, die Berteilungswaren (rationierte Waren) in diesem neuen Laden
' gedenken, wollen es daselbst meiden, damit die Zuteilung von der

« . ch- ° b prompt kann. Der Vorstand.

Ehilidkklkhrliii
poliert mit

Ssn. Sekretäre,
^üis. Schränke,

ränks . gim-
«uszreh - und
-''che. Stuhle,
"NtMods IN. Sv e-
-de- fchreibpuit.

Da "• Spie-
"'NLNschreibtisch

.Silber Sofa
turen u. sonst.

»Uvevkausen.
®i'c4Babeit,

IStoierjUnmut(Mini)
cmphielt sich

IJoseph Rees , Wierb..
IDotzhcimerstraße  28,

Tel 5865.
I Geht auch nach auswärts.

Suchef.sof.tücht.ange¬nehme Wirtschaf¬
terin (ledig) für seinen Haus¬
halt auf dem Laude (4 Pers .)
Res. und Gehaltsauspr . erb.
OJ . unt . 87 a« die Gfichäfts-

. fteüe dieser Zritnn ».

gegen Vergütung gesucht.
Zu erst. i.d.Geschäftsst.d. Ztg.

erficht , sauber. Mädchen,
welches kochen kann und

Hausarbeit versteht, gesucht.
Schüler , Wiesbaden,
Gr . Burg  str . 12, II.

Krä ftiges, freundliches
Mädchen

^>as schon in belferen Häusern
oedient hat, gesucht.
vr . Stech , Biebrich a.Rh.

Kaikerftroste 57.

Niet-Pinn«
K£ S.us Stmnitz

Wiesbaden.

Landhaus
m. gr. G«rt.i . d. Umgebg.
Wiesb. od. i. Tann, nahe
Bahnh- i. Pr . v. 15- bis
24,000 Mk . z. kauf. ges.
Nmg . ausf Angeb . unt.
2021a d.Geschäftsst.d.Ztz

/Lin Schloß , Burg aber
^ eh?m. Kloster zu kaufen
oder zu pachten gesucht durch
Jos . Smand , Agentur in
Wiesbaden , Weilstrage 2.

Leicktes PlßFÄ
oder Ponny , nicht unter
1,50 m . zu kaufen gesucht.
Gest. Angebote mit näherer
Beschreibung und Preis an
Emil Koenig . Wiesbaden,
Dotzheimerstraße 2?.

prima MUchMen
in groß . Auswahl zu verk.
H o ?M «l n « , Wiesbaden,

Oranienprabe SS.

Bekanntmachung
Brennstoffkcrrten sind mehrfach als verloren

resp. als abhandenAekonnne« gemeldet - Ein Er¬
satz dieser Karten findet nicht statt und sind
dieselben deshalb sorgfälfig aufzubewahren ^ Per¬
sonen hie Brennstvffkarten , Marken und Bezugs¬
scheine finden oder auf anderem Wege erhalten,
sind nach, tz 40 der Brennfkoffordnuug vom 47 . Au¬
gust ds . IS . verpflichtet , unverzüglich diese JSarten
dem Kohlenamt zurückzugeben.

Den Kohlenhändlern sind die Namen der Ver¬
lierer bekannt giegeben und die dieselben verpfsicht-
tet, die vorgelegten Brennstoffkarten zu Prüfen,
abzunehmen und dem Kohlenamt zurückzugeben.

Wiesbaden,  den 21. September 1917

Städt . Kohlenamt.

8rmiWk-8ttk«iis
Montag , den 1. Oktober , mittags 12 Uhr lasie

ich meinen, in der Gemarkung Rauenthai g :leaenen
Acher (Pfergwicse), S8 Roten groh und einen Weinberg
im unteren „Steil " , 19 Ruten groß , ans dem Rathause
zu Rauenthal äff ntlich meistbietend unter günstigen Be¬
dingungen znm Berk 'f ausbieten.

Der Weinberg wird mit der Kreszens (Riesling)
verkauft.

Eltville»  den 21 . September 1917.
Frau Heinrich Scharhag Wwe.

Sonntag , so. Septemd ., abends 7'/, Uhr
im Saale der „Tunigesellschaft , Schwalbacherstr . 8

Feier unseres
40. Stiftungsfestes.
Festrede des Hochwürd. Herrn Geistlichen Rates
vr . Fischbach, Diözesanpräses der katholische»
Jüngliiwsvereine , Musikvorträqe und Theater:
„Joseph Heydereich oder Deutsche Treue"

von Theodor Körner.
Alle früheren Mitglieder unseres Vereins , die Elter»
und Meister unserer Mitglieder »nd die Freunde
der kathol. Jugendpflege sind herzlichst eingeladen-

Eintrittskarten
cnC  zu S0j II. Platz) und 254 (Galerie) sind in der
'w „Rheinischen Bolkszeitung ", bei Herrn ^

Kauf r ann Tetsch  it . Buchhandlg . Molzberger
tm Vorverkauf zu habe». Kleiderablage frei.

Der Präses : Göbel  Kaplan.

P

W

W
P

W
P
P
W

Kurhaus zu Wiesbaden.
Wiesbaden, Samstag . 22. Sept -, nachm. 4 Uhr:

Abonnements - Konzert  des StÄdtischen Kmc-
orchesters. Leitung : Herr Herinann Inner , Städtischer
KurkapeUmeister. 1. KEert -Ouvertüre in E-moll (Fo-
rom). 2. Heimkehr der 'Soldaten , Intermezzo kKücken).
3 . Schwur und Schlwerterwcihe aus der Oper „ Die
Hugenotten" (Meyerbeer). 4. Lieblings -Walzer der
Königin Luise von Preußen . (Aus der Sammlung
„Musik .am preuß. Hose" .) 5. Ouvertüre zur Oper
„Der Barbier von Sevillck' (Rossini ). 6. Zwischen¬
aktsmusik und Quartett aus der Oper „M «rrtha "i
(Flotow ). 7. Soldatensviele , Marsch -Pvtpourrl nach
hlstvrischen, österreichischen Soldatenliedern , alten
Volksweisen, Märchen alter und neuerer Zeit (Wagner ).
* Abends 8 Uhr im Abonnement : Symphonie-
Konzert  des Städtischen Kurorchesters. Leitung:
Herr Karl Schuricht, Städtischer Musikdirektor . Vov»
tragssolge : 1. Ouvertüre in Di-bur (Händel ). 2 , Shm-
phrmie in T - mvll (Schumann ). Introduktion , Allcg
Romanze, Scherzo und Finale in einem Satze. 3 . k
kuntala, Konzert-Ouvertüre (Moldmark).

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Samstag , 22. Sept ., abends 7 Uhr^

Sah ein Knab' ein RSslein steh'n . . . Singspiel
aus Goethe's JUgeuttzeit in drei Akten von Wil¬
helm Jacobh . Mrrsik (mit Benutzung von BoW-
liedern) von Heinrich Spangenberg . In Szene ge¬
setzt von H-rrn Ober-Regisseur Mebus . — Personen:
Woisgang Goethe, Student der Recht« : Herr Haas —
Johann Heinrich Merck: Herr Schdvab — Michael
Lenz: Herr Kenne — Wagner : Herr Oster , Stilliug :
Herr Lehrmann , Lerse: Herr Bernhöst (Studenten.
Freunde Goethe's) — Briou , Pfarrer von Seseuhcstn:
Herr ZoUstt — Friederike : Frau Pola , Marei : Frl.
Bommer (seine Töchter) — Susanna Klinglin , deren
Tante : Frau Doppelbauer — Rat HE er : Herr
Loo-Schützendorf — Fritz Swßkvpf : Herr Herrmünn
— Lucnrde : Fräulein Rose, Emilie : Frl . Reimers
(TanzMeisterstöchter) — G röbel , Goethe's Fattotum:
Herr Anvriano — Mumüller , Wirt im „ Schnackenloch" :
Herr Spieß — Ein Straßburger Stutzm : Herr Math es.
— Studenten . Stutzer . Eiwoohner von StraßbUrg
und Sefenhcim. — Ter erste Akt spielt in Straß¬
burg auf dem Bergnüguugsort „ Schnackenlock," , der
zloeite zur Zeit des Maifestes vor dem Pfarrhaus
in Sejercheim, der dritte einen Tag später an einem
Sonntag in der Pfarrwohmrkrg. — Zeit : 1770/71.
— Musikalische Leitung : Herr Kapellmeister Rother.
— Spielleitung : Herr Ober-Regisseur Mebus . — Eut-
wtiri Und Leitung der vorldrninenden Tänze und
Märsche : .Frau Ballettmeisterin Kochanowsta . >—
Ende etwa 9.45 Uhr.__

Residenz-Theater
Eigentümer und Letter Tr . Hermann Ranch.
Wiesbaden, Samstag , 22. Sept ., abends 7 Uhr:

Die Ehre . Schauspiel in vier Akten von Hernmnn
Sudermann . '— Spielleitung : Fevdor Brühl.

Wiesbaden, Sonntag , 23. Sept ., nachm. 3 Uhr:
Der - rutsche Bär . Lustspiel in drei Aufzügen von
Heinrich Swbitzer . ^ Sonntag , abends 7 Uhl:
Jnnqgefellenvämmeruttg . Schvanklustspiel in vre:
Akten von Toni Impekoven und Karl Mathcxn . —
Spielleitung : Fevdor Brühl.

Thalia-Theater
Vom 22. bis 25. September:

Uraufführung des ersten Films der Lotte Neumann-
Serie 1917/18: Der Geigenspieler , Schauspiel
in 4 Akten. In der Hauptrolle: flotte « eumaniu

Cr st aufführ ung! Eine möblierte Villa zu ver¬
kaufen , Lustspiel in 3 Akten. In den Hauptrollen'
Melitta Petri und Leo Peukert.

Die Berneroberland -Vahn mit den herlirchst. Wunden,
--er Al« nw-lt.
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•LRETTEN MAYER
MÖBELTRANSPORT- MÖBELLAGER
GEGR . I842 SPEDITIOH G'r.GR. 1342

VERPACKUNG
Sfipoi HicolasstP . 5 Telefons 12  o . 124

Creditfeana
Kapital und Reserven 69  Mill . Mk.

Filiale Wiesbaden
Friedridistraße 6

Fernsprecher 86 und 6604

Günstige Verzinsung von
Bar - Einlagen

Abhebungen stempeüret

Vermögens -Verwaltungen

Sohrankfäefi e *»
■ttvepsehSuB das Mtetor»

Sorgfältige Erledigung aller bankge-
«ehÄftlichen Angelegenheiten.

RbelnstpaBe 96
HsItesteHe der Elektrischst ! Straßenbahn.

Kassenständen : 8'/,—I und 2—6 Uhr.
rob.:Dr4ur .Hippolyt Liier , Paul Alexander Liier.

RE1CHSBANK-GIRO -KONTO.
•Konto Mr. 17r bei dost Postscheckamt io

Frankfurt a. M.
Ausführung alter in das Bankfach einscblagenden Ge¬
schäfte, insbesondere : An - und Verkauf von Wert¬
papieren , sowohl gleich an unserer Kasse,als auch
durch Ausführung von Börsensuftrlgen und im freien
Verkehr . — Aufbewahrung und Verwaltung von Wert¬
papieren , auch Annahme geschlossener Depots . — Ver¬
mietung von fetter - und diebessicheren Panserschrsnk-
fiebern unter HHtverseblass der Mieter. — Vor
ecMtne aut Wertpapiere . — KuponseinMsung,
auch vor Fähigkeit — Ko_ _ — Kuponsbogen -Besorgung.
— Versicherung von 'Wertpapieren gegen Aualosungs-

Taftast . —̂ arl o a an gt kontrolle ron Wertpapiere 1 oater
Banknoten u . Geldsorten . — Einzug von Wechseln.
— Leibrenten . —MtadeMcfeere 4#/„ 4VI . und 8»/.

•cror Kasse stz»ks yerr &tla-
Ankauf von ross ., ftnnL , serrb ., Italien , portugies

rum An. und Vlcktoria Falls Kupons.

Müll
Hofspediteuae Se. AU),
«es Kaisers und Königs

Internationale Spedition.
— gL -1a _aA A von und nach dien PlBtaen
MOvS ^ rSnSpOnC d «a In - und Austendeo/

RoU »Koirtor
im SüdbaHnHof.

gMich« RsSfuhruiltemehMN
btt  Köitigl. Preuh. Staatrbahn
Speditto« von SArrn aSer Sri

ffemtpr , 917 u,l £§4. 9er«fiir.« 7u. m 4.

Reisetaschen,
Reisekoffer,
Schulranzen,

1>am en¬
taschen,

Porte¬
monnaies,

Brief¬
taschen,

Rucksäcke
ia großer Auswahl zu sehr billigem Preisen.

MflSCirert, Faulbrimsefl$fr.lO.

nach jeder kleinen Photographie oder aus jedem
Gruppenbild , auch von Zivil in Feldgrau werden
billiget ausgeführt . Emaillebilder f. Broschen usw.

Frieda Simonsen , Rheinstr . 56.

Siebente Kriegsanleihe
Zeichnungen oemen non uns kostenfrei nngenemmen

Bei Beleihung von Wertpapieren zum Zwecke der Einzahlung auf
diese Kriegsanleihe berechnen wir 5 Proaceni Zinsen ohne Nebenkosten.

Sollen Sparkassenguthaben zur Zeichnung verwendet werden , so
verzichten wir auf die Einhaltung der Kündigungsfrist , falls die Zeichnungen
bei uns selbst erfolgen.

iHiii -Mn zn iiisMen
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

■' Friedrichstraße 20.

ttkuntmsclM.
Einzahlungen auf Geschäftsanteil« (Mitglie ds gut haben)

die vor Schluss eines Vierteljahres erfolgen, nehmen von
diesem Zeitpunkt ab an dem Gewinn teil.

Beabsichtigte 1 Einzahlungen unserer Mitglieder sind
demnach zweckmässig vor 80. September 1917 zu leisten.

Ebenso empfiehlt es sich , für neuMnzutretende
Mitglieder , die Mitgliedschaft tunlichst vor dem
30. September zu erwerben.

Der Gewinn -Anteil betrug seit 1891 nicht unter
6 % (in den Eriegsjahren 1914, 1915 und 1916: 5 1/, 0/, ).

Wiesbaden , den 16. September 1917.

MsHi HfesMn
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht-
Eigenes Geschäfts - Gebäude : Mauritiusatrasea 7.

MW -Wf.
hxdilS-ui

DLiUkiMHrml.
Jhsr

UmAkrßtÄ
Ecke Moritzstrahe.

Vor ». Vldüp.n
«aö Abend -Kurse . A

Besondere Demien-
Abteilungen.

Juhabe:
m\

Haber »nd Seifet:Straus.

' HN« kNMM

RMülsciie
Ismlelnümlc

Babnhofatr . 2.

| DmLWe 1
Moden JeßiAM
§•

Drei» vkEMich
1M . 80»

Unterricht
(n sämtlichen handeis-

wissenschaftüchen
Fächern , namentl . in all.
Bnchfühningsarten,

Rechnen , Korrespon¬
denz , Stenographie,
Maschinenschreiben

und Schönschreiben
Lcbrjtläao acaw iu  Dlcawea.

Berliiz-Sclmle
Kfcciutnac 82!! Tokf. J8*6i

setaiio.

Ziehung 5. u. 6. Oktobei

MüBtrLierie

Türkisch , Ungarisch,!
Russisch , Po!n:*eh , j
Spanisch , hellenisch , |
Holländisch , Sohwed.
Französisch , Englisch.

Lehrkrähe . I

Hofrat
höhere

mit
Mrsvod

AttBtXf,
Don Sexta an, f
mbteiSnetttt Ua
Erfolge , Ue6«
DbttelschA« «
Schulen . TLals
ftmiden unter R

Prüfung zuV

kMMMl

«eft-che
an Be¬
hörde

i--Öprc.

Vkinden-i

D-chmayrrstr. ]

mm
Naöche«-

Wotk-nühlsk. j
Fernsprs

empfehlen die!
Zögiingeu . Aü
jrd. Art u. GrLfe, >,
LSeidcnlpBecht«, auchj
tnre«; - -
bürft-.n, Sch ubbri, »

KfeldeMOSZbürsten, Arid
Klsviers

AsiMÄl
A« »d.Stuhier -lI.Ä
ts esema i.l6
fco ütfcsaniaA ijis
Oo. _ „ B 1.28
r » sSlagnnt . A l .i«
d». s . B 13
d.. ?SaJen a i.jj

ufw. «
B 13

auf Raten
p Monat 15
affe5

Nation.
v. Miller,

«afeiich- i
1843

k A.- m,, !- !-wi VCRCIRpiuviiiZ‘ “ * rS. 'T“
Gesamtwerte von Mark

bleiben meine Geschäftsräume

hohen Feiertags tnesen

Mfhans Joseph CDolf

200000
73000

1.50000
Ü2S000■20000

«8000
«00 W 3

l Mjßlitzts Am«
in Hadamar.

Beginn des WLntsrh«NHohres
tag den2. Oktober . Aufnal
ung an demselben Lage nur8

Der GymnasiLlbirekior:

Wiesbaden , Kirchgasse &

liup solange Vorrat reicht
billiger Verkauf von echten

tesMsm ii Hem
Ia , reelle Ware . Preise ohne die jetzigen

Teuerungszuschlfcge.

Lang § asse 14 ,
ECksSCÖÜtzenllOfrtr, KocrwerHüCilL

Die neuesten Forme»
z«m Umperfse« find «ingetrofdeu.

Umarbeiten von Samthüten.
Bekannt tadellose Ausführung.

Jennp Hitter,

LT aararbeiten werd. gut
und bist, angef Nüch bri

Wittnrairn , Wiesbaden,
Webergaffe 56, I.

Lose I li Lose 10 Jl
Porto und Liste 35 A extra
Ganz besonders zu empfehlen ^
10 Kölner Lose sortiert mit'

Porto u. Liste u . einer feinen
Banknotrntasche 10 Jt.

tl  Kölner Lose fort, mit
Porto ar. Liste u. einer feinen
Banknotentafche 20

empfiehlt nnd versendet , auch
unter Nachnahme

amtenärinK
Köln a« h., SchildergasseZo

Kemperhof
Kalhol . Unterrichts - und ErztshAng »»

in Eoblrnz Msselsr «^ .
Sech« . ReaMcke m« « erechtMN, s. k itaj-N
xib  Ostern MI ^
im » errichtet -wW ’fU/ASe .v

Prospekte durch**«

fet 9

L,

Bomfatius-Sammel-Dei

Lose zu haben in allen durch
Plakate erkenntl. Berkaufsst.

Erhodmgsbedörstige
fiuben angenehmen Landaasenihalt rm Sanstseiuni
St . Jsfephshiras M Waldernbach (Westenvold)
fei Limburg a.
gelegenn- fch-ne
m»ve WaKertmr

L. Di « kt an prächtigen Waldungen
n u. Mne WÄ -nnige Zimmer . Me BeqHegrmg,
Waffefemmiafenngen n. Badeeinrichtnng . Kapelle

tm Pmch . Geistliche «ad ärztliche Liitnng . Näheres
feich dir Direktion.

„Sammelt die Bbrig ffkblieb^
Stücklein , damit sie nicht »? M
gehe  n". Mit diesen Worten unseres gockltM^
landes wendet!" wir nns an das katholischê
ersuchen aus das freundlichste, nichts von
kommen in  lassen, was sich noch für arm«,
loste Kinder und Waisenkinder verwerten
Sammelt Wertpapiere,  Staniolkapscl »' ^

Plomben, Patronenhülsen und Denkmimzen,
Zink-, Kupfer-- und Messingabsüllem « ’
u. alle zur Verpackung gediente Metall-ilrnx

Sammelt unbrauchbare Schrmicksachcn, alte
nhren »md sonstige Wertgegenstände, sowre,
ausländische Geldsorten. ^ ,

Sammelt Bindfaden, Kordel und Stricke, »
bändchen, Zigarren-Wschnitte und bck
garren, nacht aber angebrannte

Sammelt mit kleinem Papierrand au
Briefmarken(aussckst. der 10 Pfg.-Markeh^
aber ansiändische und alte inländische-w*. rer arwisutuiiu/t. iui» »u . ui» ™,» . -

Sammelt alte Gummi-Sauger (von KmdcrsiW
Zölle, --Schläuche, -Ueberschiche und .-rayrr^-Balle, - - ...

sowie Reste und Wfätle von Wachs, -ralg
Sammelt ChampaMer-, Faß- und unbefchŴW

Mkchk Mhßkrg knUmMelkm
\J3  wird Bon TaMpstfen bestens empfohlen. Telephon 92,
V / vs ut # flllitttnffaitt ‘TOSSiirta « anAmtKänigstein . Mähige Preise . Penfirm son

4 . 50 Mark ein . — Rescrvezinnner für Vereine.

HüS Sh NN?
Besitzer : M.

S .GUTTMANN
~ fl # _ f I A! aeaa J \M  I AI al 6 / V11A M \MS  Î C 1̂ I 21 d \.ü 4H.^

Das Spezialhaus für Damcn "Konfcktioii und Kleiderstoffe ■ Wî sbadan , Lar%g^<isse 1-3

korken, sowie auch alte Bücher, gut crk
gen und Zeirschrrsten.

All' dieses, von Euch in kleinen
gesammelt, könnt Ihr wohl nicht mehr
wir aber crKielen, wenn es ein Gro
den, eine hübsche Summe daraus . JL

Sammelt  darum fleistig nnd
Gesammelte zu Eurem Seelsorge »̂
dessen Bcanftragten  in Wiesbaden,
Kaufmann T e t sch, Schioalbacherstraße »WI
A n t. Müller,  BlÄlser-Drsgerie, Bismw^
Ecke Blücherftrastc; Herrn Ehr . Muller,
-waren-Handlung, AdlerstraHe S9: Herrn M
heim,  Rückertstr. 12; Herrn Major OhU
Jahttstr . 15. EDiof.-lb n̂ werden auch das ~
dankbar entgegennehmen. Qtt>c weit. Aus!u>̂

Die Diözefan-H«uptst<
LimbiLvga. d. Lahi

KL. Vollständig wertlos  fitür : '
10 Psg.-Marken und besonders beschmutztes
schädigte und solche Marken, an denen kwi
des Randes fehlen, sowie Abfälle und <“24
stände von Weistblech, gewähuk. Glas, gebrar"̂
federn, angebohrte oder beschädigte"
avgeranchte  Ziga rrpi.
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